
Bezugspreis
für T b v r n  und Vorstädte frei ins Haus: vierteljährlich 2  M ark , monatlich 67 Pfennig, 

in der Geschäftsstelle und den Ausgabestellen 50 Pst monatlich. 1,50 M k . viettel,ahrl>ch; 
für a u s w ä r ts :  bei allen Kaiser!. Postanstalten vieitchährlich 1,50 M k. ohne Bestellgeld.

Ausgabe
tä g lic h  abends mit Ausschluß der Soun- und Feiertage._______

Schrifüritmlg imd Gesihiiflsstrllk: 
Katharincnstrasze 1.

Ferusprech-Auschlutz N r. 57.

Anzeigenpreis
für die Petitspaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Anzeigen werden angenommen in 

der Geschäftsstelle Thorn, Katharinenstraße 1, den Anzeigenbesörderungsgeschäften 
„Jnvalidendank" in Berlin, Haasenstein u. Vogler in Berlin  und Königsberg, 
M . Dukes in Wien, sowie von allen anderen Anzeigenbeförderungsgeschästen des 
I n -  und Allslandes. ,  .  .

Annahme der Anzeigen für die nächste Ausgabe der Zeitung bis 1 Uhr nachmittags.

34.

Die Neuregelung der Fernsprech­
gebühren.

Bei der Neuiirdliinig des Fernsprech- 
gebührenwefens ist in der Vorlage, welche 
dem Bundesrath zugegangen ist, darauf Be­
dacht genommen, eine gerechtere Bertheilung 
der Gebühren innerhalb des Rahmens des 
bisherigen Gesammtergebuisfes herbeizuführen. 
Der „N at.-Z tg ." w ird  darüber berichtet:

Das Abounemeiitssystem ist beibehalten 
worden, und innerhalb desselben sind Ab­
stufungen nach Maßgabe des Nutzens, den 
das Publikum, und der Aufwendung, die die 
Verwaltung hat, eingeführt. Daneben sol 
aber fakultativ denjenigen Theilnehmern, 
welchen die Abonnementsgebühr zu hoch er­
scheint, der Anschluß gegen Zahlung von 
Einzelgebiihren gestattet sein. Für jeden 
Anschluß an ein Fernsprechnetz soll fortan 
eine G r u n d g e b ü h r  und eine G e­
s p r ä c h s g e b ü h r  erhoben werden. Die 
Grundgebühr ist die Vergütung für die 
Ueberlassung und Unterhaltung der Apparate, 
sowie für den Bau und die Instandhaltung 
der Sprechlei'tungen. Sie beträgt in Netzen 
von nicht über 1000 Theilnehmeranschlüssen 
60 Mk., in Netzen bis 5000 Anschlüssen 
75 Mk., bis 20000 90 Mk. und bei mehr 
als 20000 Theilnehmeranschlüssen 100 Mk. 
jährlich fü r jeden Anschluß, welcher von der 
Vermittelungsstelle nicht weiter als 5 K ilo- 
meter entfernt ist. —  Die Gesprächsgebühr 
ist die Vergütung für die Herstellung der 
Gesprächsverbindungen. Sie w ird auf Grund 
der Aufzeichnungen der Vermitteluugsanstalt 
festgestellt und ist entweder eine Pauschgebühr 
oder eine Einzelgebühr. Die Höhe der 
P a u s c h g e b ü h r  (Gesammtgesprächsgebühr) 
richtet sich nach der durchschnittlichen Zah! 
der Gesprächsverbindungen von nicht mehr 
als 3 M inuten Dauer, welche während eines 
ZahreS auf jeden der zu einem Netz ver­
einigten Theilnehmeranschlüsse entfallen. Die 
Gesprächsgebühr beträgt fü r die ersten 500 
Verbindungen 20 Mk., bei mehr als 500 bis 
inkl. 1500 Verbindungen fü r weitere 500 
Verbindungen je 15 Mk., bis 3000 fü r je 
weitere 500 Verbindungen je 10 Mk. und 
bei mehr als 3000 Verbindungen fü r die 
überschießenden Verbindungen insgesammt 
noch 10 Mk. —  Die Grundgebühr und die 
Gesammtgesprächsgebühr werden fü r jedes 
Netz a l l e  3 J a h r e  n e u  f e s t g e s t e l l t  
und 3 Monate vorher bekannt gemacht. Bei 
eintretender Erhöhung der Gebühren können

Allein durchs Leben.
Bon L. Oehmke.

------------  (Nachdruck verboten.)

(Schluß.)
„Ja , es war recht traurig . Aber es 

freut mich doch, daß I h r  Schwager sich end­
lich entschlossen hat, das schreckliche P. zu 
verlassen, um in B erlin  eine Stellung anzu­
nehmen. Wie ist es denn, stehen Sie sich 
nicht gut m it ihm? Sie waren ja immer 
verschwunden, wenn er einmal einen Augen­
blick heraufkam. Sie verargen es ihm doch 
Nicht etwa. daß Ih re  Schwester so früh da- 
hin mußte? E r ist doch gewiß gnt m it ihr 
gewesen, ein so liebenswürdiger, stiller, netter 
Mensch, und was fü r schöne, melancholische 
Augen er hat. Was sagt er denn dazu, daß 
Sie fortwollen? Haben Sie sich denn schon 
verabschiedet? Wenn w ir nach Berlin  
kommen, ist er am Ende schon fort. E r 
wollte ja erst eine kleine Erholungsreise 
machen, ehe er sich wieder i» die Arbeit 
stürzte. Hat es auch wohl nöthig, sah ja 
entsetzlich blaß aus. Wie lange w ird er 
denn wohl fortbleiben?"

Die alte Dame schwatzte und fragte noch 
eine ganze Weile. Meta aber antwortete 
nicht mehr. N ur ihre Augen redeten; aber 
was sie sprachen, war nichts als starres 
Entsetzen. Da drüben unter dem Hollunder- 
baum am plätschernden Brunnen, den Arm  
auf die steinerne Tischplatte gelegt, wie ver­
sunken in den herrlichen Anblick, der sich

voiinerftag den 9. Februar 1899. X V II. Ichrg.

die Theilnehmer einen M onat vorher kündi­
gen. Jeder Theilnehmer ist berechtigt, an 
Stelle der Gesammtgesprächsgebühr E i n z e l -  
g e s p r ä c h s g e b ü h r e n  fü r jede hergestellte 
Verbindung, mindestens jedoch für 400 Ge­
spräche jährlich zu zahlen. Diese Einzel- 
gebühr beträgt 5 Pfennig für die Verbin­
dung von nicht mehr als 3 M inuten Dauer; 
jede angefangene Reihe von 100 Gcsprächs- 
verbindungen w ird  fü r voll gerechnet. — 
Der Anschluß gegen Einzelgesprächsgebühren 
findet in Netzen, in welchen die Gesammt­
gesprächsgebühr 20 M k. beträgt, nicht statt. 
— Wo Fernsprechnetze neu errichtet werden, 
w ird während der ersten drei Jahre nach 
der Errichtung fü r jeden Theilnehmeranschluß, 
welcher nicht mehr als 5 Kilometer von der 
Bermittelungsstelle entfernt ist, eine Grund­
gebühr von 60 M ark und eine Gesammt­
gesprächsgebühr von 20 M ark fü r den An­
schluß erhoben. -  Für die Benutzung der 
Berbindnngsanlage» zwischen verschiedenen 
Netzen oder Orten m it öffentlichen Fern- 
sprechstellen werden Einzelgesprächsgebühren 
erhoben. Sie betragen fü r eine Gesprächs- 
verbindung von nicht mehr als 3 M inuten 
Dauer bei einer Entfernung bis zu 50 K ilo- 
meter inklusive 25 Pf., bis 100 Kilometer 
50 Pf., bis 500 Kilometer 1 Mark, bis 
1000 Kilometer 1,50 Mk., über 1000 K ilo- 
meter 2 Mark. —  Welcher Umfang einem 
Fernsprechnetz zu geben ist, insbesondere ob 
ein solches auf den Bezirk eines Ortes zu 
beschränken oder auf mehrere Orte zu er­
strecke» ist, hängt von der Bestimmung der 
Verwaltung ab. Gewöhnlich werden als 
selbstständige Netze (sogenannte S tad t-F e ru - 
sprecheinrichtungen) nur Anlagen von minde­
stens fünf Theilnehmern angesehen. — Das 
Gesetz soll am 1. A p ril 1900 in K ra ft treten.

Politische LlMSschau.
Die dem R-'chstage zugegangene N o ­

v e l l e  z u m  Po s t g e s e t z  enthält die 
bereits seit langer Zeit bekannt gewordenen 
Reformen: Erhöhung der Gewichtsgrenze 
für einfache Briese von 15 auf 20 K. Aus­
dehnung des Geltungsbereiches der Ortstaxe 
auf Nachbarorte, Neuregelung des Post­
zeitungstarifs und Begründung des aus­
schließlichen Rechtes der Reichspost auf die 
Beförderung geschlossener Briefe auch inner­
halb desselben Gemeindebczirks. Die hier­
durch in ihrem Geschäftsbetriebe beeinträch­
tigten Privatposten werden, soweit sie 
bereits vor dem 1. A p ril 1898 bestanden und

ihm bot, saß ein einsamer Mann, bei dessen 
Anblick ih r das Herzblut stockte. Der, den 
sie zu meiden wünschte —  Länder und 
Meere wollte sie zwischen sich und den noch 
immer Geliebten legen — , er saß hier, nur 
wenige Schritte von ihr. Sie wollte fort, 
rasch, ehe er sich umwandte, jedoch die kleine 
TaiNe sagte erstaunt:

„Aber jetzt werden Sie doch nicht fo rt­
laufen wollen, hier ist es ja gerade am 
schönsten! Sehen sie doch, welch erhabenes 
B ild  — die ganze Nacht könnte ich hier 
sitzen bleiben, wenn ich nicht Angst vor 
meinem Rheumatismus hä tte !"

Fräulein Christine hatte Recht. Es war 
herrlich hier. Lurch die teeren Fensterhöhlen 
des Heinrichsbaues fluteten Ströme von 
Mondlicht auf die epheubewachfenen Wände. 
Die steinernen R itte r des Rnprechibaues 
hielten schweigend ernste Wacht, und wie 
schützend schienen die alten, Hellem,chen 
Götterbilder auf der höchsten Wand der 
Ruine zu schweben.

Auch Meta war ergriffen. Wenn nur 
die Angst vor jenem dort am Baume nicht 
gewesen wäre. Vielleicht war es nur ihre 
Einbildung, die ih r sein B ild  vorgespiegelt 
satte. Sie w arf noch einmal ihre scheue» 
Blicke nach der Steinbank hinüber; der 
Mond schien zu hell, eine Täuschung war 
nicht möglich.

Auch Fräulein Christine hatte jetzt den 
einsamen Mann bemerkt, der sich nun erhob 
und langsam dem Thore zuschritt.

ohne Unterbrechung betrieben wurden, ent­
schädigt. Auch fü r die Angestellten der 
Privytposten ist eine einmalige Entschädigung 
vorgesehen, deren Höhe von der Dauer 
ihrer Dienstzeit abhängt. Hierauf haben 
diejenigen Angestellten keinen Anspruch, die 
von der Postbehörde übernommen werden 
oder die Annahme einer solchen Stelle ohne 
ausreichenden Grund ablehnen. Der An­
spruch auf Entschädigung muß innerhalb 
sechs Monaten schriftlich angemeldet werden, 
über ihn entscheidet das Reichs-Postamt. 
Von diesem ist Berufung an ein Schieds­
gericht zulässig, das aus drei M itgliedern 
des Reichsgerichts gebildet werden soll.

Offiziös w ird  geschrieben: Nachdem m it 
Ende M ärz d. Js. die Frist abgelaufen sein 
w ird, innerhalb deren die freien Innungen ihre 
Verfassung entsprechend den neuen Bestimm­
ungen d e s H a n d w e r k s o r g a n i s a t i o n S -  
gesetzes vom 26. J u li 1897 abgeändert haben 
müssen, wenn sie nicht eine entsprechende 
Anordnung der höheren Verwaltungsbe­
hörde gewärtigen wollen, w ird  es nicht lange 
mehr dauern, bis auch die letzten Abschnitte 
dieses GesetzeS in K ra ft treten werde». 
Es werden nunmehr namentlich noch außer 
den besonderen Vorschriften über die Lehr­
lingsverhältnisse die Bestimmungen über die 
Handwerkskammern zur Geltung zu bringen 
sein, und man w ird  in der Annahme nicht 
fehlgehen, daß in naher Zeit der Entwurf 
einer entsprechenden kaiserlichen Verord­
nung dem Bundesrathe zur Berathung und 
Beschlußfassung zugehen w ird. Is t diese 
Verordnung erlassen, dann ist die formelle 
Durchführung des ganzen Handwerksorgani­
sationsgesetzes vollendet. Es w ird  sich in 
der Praxis dann vornehmlich nur noch um 
die Wahlen zu den Handwerkskammern, 
deren Bezirke bekanntlich schon in den 
meisten Buudesstaaten ihre Abgrenzung er­
fahren haben, handeln. Es ist zu erwarten, 
daß die Wahlen noch im laufenden Jahre 
beendigt sein werden. Bei den Wahlen 
werden nur diejenigen Handwerker mitzu­
wirken in der Lage sein, welche korporirt 
sind. Ob dieselben einer freien oder 
Zwangsinnung oder ob sie einem Gewerbe- 
vereine oder einer sonstigen, die Förderung 
der gewerblichen Interessen des Handwerkes 
verfolgenden Vereinigung angehören, ist da­
bei gleichgiltig. Die außerhalb der Korpo­
rationen stehenden Handwerker wählen nicht 
m it. Wahlordnungen, welche die Vertheiln:,« 
der zu wählenden M itglieder auf die Wahl­

körper vornehmen, sowie das Wahlver­
fahren regeln, werden seiner Zeit von den 
einzelnen Landeszentralbehörden erlassen 
werden. Auch an der Fertigstellung dieser 
Wahlordnungen w ird bereits gearbeitet.

I n  R u m ä n i e n  sind Bauern-Unruhen 
ansgebrochen, die man sozialistischen Umtrieben 
zuschreibt.

Zur Krisis in  U n g a r n  liegt heute 
folgende Meldung aus Budapest vom 7. 
Februar vor: I n  der Konferenz der libe­
ralen Parte i berichtete der Ministerpräsident 
Baron Banffy über den bisherigen Verlauf 
der Kompromißverhandlungen m it der Oppo­
sition ; er ersuchte die M ittheilungen nicht in 
Diskussion zu ziehen, da die Verhandlungen 
nicht abgeschlossen sein. Banffy drückte 
jedoch die Hoffnung aus, daß er schon in 
einigen Tagen in der Lage sein werde, den 
meritorischen Beschluß der Parte i über 
einen Kompromiß einzuholen. Die E r­
klärungen des Ministerpräsidenten wurden 
m it lebhafter Befriedigung einstimmig zur 
Kenntniß genommen.

Die Kriminalkammer des P a r i s e r  
Kassativnshofes hat ihre Untersuchung bezüg­
lich der Revision des Dreyfusprozeffes abge­
schlossen. Die Akten werden dem Ober­
staatsanwalt übermittelt, welcher seinen An­
trag stellen w ird. Die Akten n iit der An­
tragstellung des Oberstaatsanwalts werden 
sodann der Kriminalkammer zugehen, welche 
ihren Berichterstatter ernennen wird.

Zur bo n a p a r t i s t i s c h e n  P r o p a ­
g a n d a  w ird  gemeldet: Die Kaiserin Eugenik 
hat dem Prinzen Napoleon 500000 Franks 
zur Abwehr orleanistischer Machenschaften 
verehrt. — Die französische Regierung hat, 
nach Zeitungs-Meldungen, wegen der D u l­
dung der jüngsten bonapartistischen und roya- 
listischen Umtriebe und verschiedenerZusammen- 
künfte unter dem Vorsitze des Prätendenten 
in den letzten Tagen Pariser Geheim-Agenten 
zur Bewachung des Prinzen V ictor Napoleon 
nach Brüssel entsandt.

Das eng lisch e Parlament ist am Diens­
tag m it einer Thronrede eröffnet worden, 
welche die friedlichen Beziehungen zu den 
auswärtigen Mächten hervorhebt und bei Be­
sprechung der Antianarchistenkonferenz die 
Nothwendigkeit einer Aenderung der engli­
schen Gesetze, betr. die Anarchisten, als wahr­
scheinlich bezeichnet. I n  Betreff der Gemeinde­
verfassung von London w ird eine Gesetzes- 
Vorlage angekündigt.

„Aber sehen Sie, Meta, sehen Sie, dort 
vor uns geht ja . . . wahrhaftig, er ist es, 
Doktor Waldow, hören Sie doch!"

Eiligst trippelte sie hinüber; auch die 
Herren waren plötzlich wieder da, und nun 
ging es aus Händeschütteln, Begrüßen nnd 
Wundern. Fritz allein, der bereits seit 
Ostern in Heidelberg weilte, war nicht über­
rascht.

„Das wäre geglückt," rief er, die Mütze 
schwenkend; „und besser noch, als ich hoffte, 
denn einen herrlicheren Platz nnd eine geeig­
netere Stunde giebt es wohl nicht zu einem 
Rendez-vous!"

Auch Meta ward vom Schwager die Hand 
zur Begrüßung entgegengestreckt, aber fast 
verletzend kühl klang ihre karge Begriißungs- 
formel in den allgemeinen Jubel hinein.

Sie sah nicht, daß er sie ganz betroffen 
anblickte, und daß ein Schatten über sein Ge- 
jicht flog. Sie wollte auch nichts sehen und 
nichts hören ; zu lange und zu schmerzlich 
hatte sie gelitten, jetzt hatte sie überwunden 
—  wenigstens redete sie es sich ein —  und 
nun ! Was war es, das wieder alle Schmerzen 
erweckte, als sie ihn so plötzlich wiedersah, 
hier wo sie ihn am wenigsten erwartet hatte? 
Sie wurde sentimental, das kam vom Nichts­
thun. Früher, als sie Tag und Nacht 
arbeiten mußte, hatte sie keine Zeit zum 
Weinen gehabt, und nun, die ganzen Monde 
hindurch, wo sie in Saus und Braus gelebt, 
konnte sie wieder nichts denken, als an ihn,
der dort draußen in dem öden Neste allein Zügen lag.

war, ohne jemand, der ihn m it Liebe und 
Treue umgab. Da war schon wieder eine 
Thräne — wahrlich, sie mußte all ihren Stolz 
eingebüßt haben!

Sie richtete sich energisch auf, kühlte sich 
die heißen Lider an dem Plätschernden Wasser 
und ging hinter den andern her zu dem 
draußen haltenden Wagen.

Es war jedoch inzwischen beschlossen, zu 
Fuß nach dem Hotel zu gehen. Tante Christine 
hing sich an dem Arm  „ihres" Georg, Fritz 
zeigte em auffallendes Interesse fü r den Lieb- 
lings-Gesprächsgegenstand des Vaters, das 
Geheimniß des Rosenkranzes, und so war er, 
der Ersehnte, der Gemiedene, Gefürchtet« bald 
an Metas Seite.

M it  der ihm eigenen Ruhe und Sicher­
heit, aber m it bewegter Stimme sagte er, 
den Schritt merklich mäßigend, sodaß sie immer 
mehr zurückblieben:

„S ie  haben mich wieder so fremd und 
kalt begrüßt, Meta, daß wirklich M uth  dazu 
gehört, wenn ich Sie jetzt bitte, m ir einen  ̂
freundlichen Willkommen zu gönnen!"

E r bot ih r die Rechte m it einem ernst­
fragenden Blick in ih r vom Mondlicht be­
schienenes, sehr bleiches Gesicht.

Ach, wie war ih r so bang, so angst! 
„Feststehen, das ist der beste T ros t!" I h r  
Wahrspruch flog ih r durch den Sinn, doch 
sie fühlte, ihre Festigkeit wankte bei dem Blick 
auf ihn und bei dem Ausdruck, der auf seine«



I n  S p a n i e n  wird die Konigin-Regentin 
am Mittwoch ein Dekret unterzeichnen, durch 
welches die verfassungsmäßigen Rechte wieder­
hergestellt werden und der Belagerungszu­
stand in ganz Spanien aufgehoben wird. 
Ministerpräsident Sagasta äußerte sich dahin, 
daß er unverzüglich der Königin-Regentin ein 
Dekret unterbreiten werde, durch welches die 
Cortes einberufen werden sollen.

Der s p a n i s c h  - a m e r i k a n i s c h e  
Friedensvertrag ist am Montag im nord- 
amerikanischen Senat genehmigt worden, 
aber nur mit einer Mehrheit von drei 
Stimmen.

Der Kampf auf den P h  i l ip  P i ne n am 
Sonnabend dehnte sich nach einer Mittheilung 
des „Reuterschen Bureaus" aus Manila 
vom Montag außerordentlich weit aus. Die 
Schlachtordnungen der Amerikaner und der 
Filipinos bildeten einen Halbkreis in einer 
Ausdehnung von 17 Meilen. Der erste 
Zusammenstoß erfolgte um 8 Uhr 45 Minuten 
Sonnabend Abend und wurde dadurch ver­
anlaßt, daß die Posten bei Santa Mesa auf 
die Filipinos Feuer gaben, welche trotz 
wiederholter Warnungen die amerikanischen 
Linien überschritten in der offenbaren Absicht, 
die amerikanischen Feldwachen in ein Gefecht 
zu verwickeln. Auf die ersten Schüsse folgte 
sofort ein Gewehrfeuer auf der ganzen Linie 
der Filipions auf der Nordseite des Pasig- 
flusses. Die amerikanischen Vorposten wurden 
auf einen Augenblick zurückgeworfen, bis 
Verstärkungen ankamen. Der Vorstoß wurde 
um 10 Uhr wieder aufgenommen. Die 
Filipinos zogen sich auf drei Punkte zu­
sammen: auf Caloocan, auf Santamesa und 
Galingatam und unterhielten für einige 
Stunden ein Schützenfeuer von wechselnder 
Stärke. Etwa um Mitternacht hörte das 
Feuer bis gegen 4 Uhr morgens auf. Als­
dann wurde das Feuer wieder eröffnet auf 
der ganzen Linie der Filipinos. Die Ameri­
kaner antworteten mit einem kräftigen 
Schützenfeuer, das etwa 20 Minuten an­
dauerte, worauf eine zweite Pause eintrat, 
die bis Tagesanbruch währte. Hierauf 
machten die Amerikaner gegen 10 Uhr den 
Hauptangriff, wobei sie den Gegner völlig 
umflügelten. Die Verluste der Filipinos 
werden nach einem Newyorker Telegramm 
aus Manila auf 2000 Todte. 3500 Ver­
wundete und 5000 Gefangene geschätzt. 
Von amerikanischen Truppe» haben 13000 
an dem Gefecht theilgenommen, von den 
Filipinos 20000 Mann. Besonders schwere 
Verluste erlitten die Eingeborenen im 
Norden der Stadt durch die Geschütze der 
auf der Höhe von Mabate befindlichen 
Kriegsschiffe. Noch vor dem Kampf hat 
Admiral Dewey einen Interviewer des 
„Reuterschen Bureaus" erklärt, er habe 
Aguinaldo wissen lassen, daß wenn Insur­
genten in die Stadt eindringen sollten, er 
dieselbe in einen Stein- und Schutthaufen 
verwandeln würde. Dewey selbst befür­
wortet die Annektion nicht, wäre vielmehr 
für die allmähliche Zurückziehung der 
Truppen von den Philippinen. Die Ameri­
kaner seien aber moralisch verpflichtet, eine 
stetige Regierung einzusetzen. Einer Depesche 
des „Newyorker Herold" aus Washington 
zufolge erhielt General Otis den Befehl, 
den Aufständischen auf den Philippinen die 
Mittheilung zu machen, daß der spanisch- 
amerikanische Friedensvertrag ratifizirt 
worden sei, ferner seine Operationen fortzu­
setzen und die Erhebung gegen die ameri­
kanische Oberherrschaft niederzuwerfen. Nach 
einer weiteren Meldung desselben Blattes

Sie wollte ihre Hand schnell zurückziehen, 
l aber legte sie sanft auf seinen Arm, ohne 
seine Augen von den ihren abzuwenden.

„Das war ein trostloses Jahr, Meta, das 
jetzt hinter mir liegt," sprach er halblaut, 
und seine Stimme klang so weich, so be­
strickend, wie damals, als er sagte: „Wie 
herrlich muß es sein, so geliebt zu werden!"

Nein, sie wollte nicht unterliegen, nicht
wieder vergeblich.------- Sie versuchte ihren
Arm zu lösen, aber er fuhr unbeirrt fort:

„Es war eine schreckliche Zeit, Meta. 
Sie glauben nicht, wieviel Elend in den 
Worten liegt: nicht wissen, wohin mit seiner 
Liebe. Ich habe dieses Elend bis auf den 
Grund gekostet; Susi, unser aller Liebling, 
mein Weib, mein einziger Schatz, war todt. 
und ich glaubte lange, es sei in mir alles 
erstarken für immer. Aber in diesen lange» 
Winterabenden, wo ich einsam in meinem 
Zimmer saß und mich mit den Erinnerungen 
an meinen schönen Liebling quälte, da wurde 
mir mit meinem kranken. Herzen und meiner 
zerrissenen Seele die Einsamkeit zur Marter. 
Ich sehnte mich nach Menschenaugen, aus 
denen mir Liebe entgegenleuchtete, wie ich 
sie gekannt und verloren hatte. Eine wußte 
ich, die mich lieb hatte, und ich wußte auch, 
sie hatte mich nicht ganz vergessen, wenn sie 
auch das weite Meer zwischen uns legen 
wollte. In  ihrem Charakter liegt die Treue, 
und in ihre« Augen kaun man sie lesen. —

gingen von Manila nach Jlo-Jlo Instruktionen 
an den General Miller ab, nach welchen 
dieser sofort mit oder ohne Zustimmung der 
Eingeborenen Jlo-Jlo besetzen soll.

^ DnttscheöReich.
Berlin. 7. Februar 1899.

— Se. Majestät der Kaiser empfing 
gestern den Bildhauer Professor Briitt und 
betraute ihn mit der Ausführung des 
Standbildes Friedrich Wilhelms II. für die 
Siegesallee. Heute Morgen um 8 ^  Uhr 
unternahm der Kaiser den gewohnten Spazier- 
gang und fuhr danach beim Staatssekretär 
des Auswärtigen Amtes von Bülow vor. 
Später hörte der Monarch die Vortrüge des 
Chefs des Militärkabinets, Generals von 
Hahnke, und des Admirals von Knorr.

— Der Kaiser nahm heute Vormittag an 
einem Frühstück beim General-Intendanten 
Grafen Hochberg theil, zu dem auch Herr 
L'Arronge zugezogen war. Der letztere las 
bei dieser Gelegenheit dem Kaiser seinen neuen, 
umgearbeiteten Text zu Lortzings nachge­
lassener Oper „Regina" vor. Dies Werk 
kommt in kürzester Zeit an unserer königlichen 
Oper zur Aufführung, für welche Zwecke jetzt 
schon umfassendste Vorbereitungen getroffen 
werden.

— Der Kaiser wird in diesem Früh­
jahre, spätestens im Laufe des Juni, Elsaß- 
Lothringen besuchen und eine Zeit lang in 
Schloß Urville Aufenthalt nehmen.

— Der königliche Hof legt heute für 
Seine königliche Hoheit den Erbprinzen von 
Sachsen-Koburg und Gotha die Trauer auf 
zehn Tage an.

— Reichskanzler Fürst Hohenlohe hat 
wegen der am gleichen Tage stattfindenden 
Beisetzungsfeier für den Grafen Caprivi das 
auf Donnerstag angesetzte parlamentarische 
Diner abgesagt.

— Wie der „Reichsanzeiger" meldet, ist 
der Ober-Präfidialrath Dr. zur Nedden in 
Koblenz zum Präsidenten der Regierung in 
Trier ernannt, der Regierungs-Präsident von 
Trott zu Solz zu Koblenz in gleicher AmtS- 
eigenschaft an die Regierung in Kassel ver­
setzt, und der Landrath Frhr. August von 
Hövel in Essen zum Präsidenten der Regierung 
in Koblenz eruannt worden.

— Im  Reichs-Gesundheitsamt hat gestern 
die angekündigte Konferenz über die Frage 
einer Revision des Weingesetzes ihren Anfang 
genommen. Vorsitzender der Konferenz ist 
Wirkl. Geh. Ober-Regierungsrath Dr. Köhler, 
Direktor des kaiserlichen Gesundheitsamtes.

— Die Budgetkommission des Abgeord­
netenhauses nahm gestern Abend die Be- 
soldungsverbessernngen für die Unterbeamten 
in zweiter Lesung, zugleich aber über die 
Vorlage hinaus einen Antrag auf Gehalts- 
verbefserung für Gendarmerie - Wachtmeister 
an, obgleich regierungsseitig erklärt worden 
war, daß die Annahme solcher Anträge zum 
Scheitern der ganzen Vorlage führen würde.

— Die Budgetkommission des Reichstages 
führte heute die Berathung des Militäretats 
zu Ende und genehmigte die einzelnen An­
sätze. In  der Debatte theilte Kriegsminister 
von Gotzler auf eine Anfrage des Abg. Dr. 
Lieber mit, daß weder die von der Kriegs- 
verwaltung mit kleinkalibrigen Geschossen an­
gestellten Versuche, noch die Erfahrungen des 
spanisch-amerikanischen Krieges günstig für 
kleinere Kaliber ausgefallen seien. In  letzterem 
Kriege seien die Wunden zu leicht gewesen 
und meist schon nach vier Wochen geheilt. 
Die Frage sei noch in der Schwebe. Von 
einer Umbewaffnung der Infanterie könne

Was schrecken Sie vor mir zurück, Meta? 
Ich will ja keinen Namen nennen, und es 
war auch durchaus nicht meine Absicht, 
Ihnen dies alles heute schon zu sagen. 
Aber eines möchte ich Sie fragen, Meta, 
nur das eine: Habe ich geirrt, wenn ich an­
nahm, daß ein Mädchen, welches liebt, auch 
vergeben könnte, daß es nicht die erste Liebe 
des Mannes war? Daß sein Herz zu ihr 
kommt noch schwach und krank, aber voll 
tiefer Sehnsucht, die Treue zu verdienen, 
diese Liebe erwidern zu dürfen? — Sagen 
Sie mir, Meta, — habe ich mich getäuscht? 
Mutz ich mein einsames, freudloses Dasein 
weiterspinnen ohne den Trost, vergangenes 
Unrecht sühnen zu dürfen?"

Er blieb stehen.
Weit waren die andern voraus. Meta 

zitterte.
Ihre Augen irrten wie Hilfe erspähend 

umher.
Kein Mensch rings herum.
Tiefe, heilige Stille. Nur der Chor der 

Nachtigallen, ein unendliches Klage« und 
Seufzen, unterbricht sie.

„Sagen Sie mir, Meta, nur das eine 
Wort: Habe ich mich geirrt?"

„Nein" — rang es sich endlich von ihren 
Lippen, und weinend und bebend lag sie in 
seinen Armen.

„Dem Frühling entgegen!"

einstweilen nur insoweit die Rede sein, als 
ein neues, wesentliche Borzüge vor dem bis­
herigen ausweisendes Gewehrschloß erfunden 
sei und nach Maßgabe der vorhandenen ver­
fügbaren Mittel eingeführt werde. Die Ein­
führung von Hohlgeschossen sei keine rein 
militärische, sondern mehr eine ethische Frage. 
Es werde Sache der Abrüstungskonferenz oder 
sonstiger internationaler Vereinbarungen sein, 
unnütze Grausamkeiten zu verhüten, wie sie 
durch Einführung des englischen Dumdum 
und anderer Hohlgeschofse bedingt würden. 
Die deutschen kleinkalibrigen Geschosse trügen 
vollen Mantel; weder sei die Spitze des 
Mantels entfernt, noch ein Hohlraum oder 
Weichblei in Anwendung gebracht. Eine 
Veränderung des Kalibers erscheine schon 
deshalb ausgeschlossen» weil von den gegen­
wärtigen Patronen überaus große Vorräthe 
für Kriegszwecke aufgespeichert seien. — Bei 
dem Garnisonverwaltungswesen brachte Abg. 
Graf Roon (kons.) die früher beliebte Kon- 
zentrirung der Garnisonen in großen Städten 
zur Sprache. Diese sei früher aus Mobil- 
machnngsrücksichten nothwendig gewesen, bei 
der heutigen Entwickelung des Eisenbahn­
wesens sei diese Konzentrirung aber nicht 
mehr erforderlich. Für die Belegung der kleinen 
Städte mit Garnisonen sprechen außerdem 
wirthschaftliche Gründe. Die kleinen Garni­
sonen wirken auch der „Landflucht" entgegen. 
In  den großen Städten würden die Leute 
ihrer Heimat entfremdet. In  der neuen 
Militärvorlage scheinen die kleinen Garnisonen 
nicht genügend berücksichtigt. Kriegsminister 
von Goßler: Die Frage der kleinen Garni­
sonen sei seit Jahren reiflich erwogen. Man 
gebe kleine Garnisonen ungern auf, doch müsse 
dies manchmal geschehen aus militärischen 
Rücksichten, z. B. an der Grenze. I n  neuester 
Zeit seien 13 kleine Garnisonen neu besetzt 
worden, und mau würde darin noch viel weiter 
gehen können, wenn die betreffenden Städte 
selbst die erforderlichen Gebäude bieten könnten. 
Anerbietuugen kleiner Städte seien genug 
vorhanden, doch erfordere das Belegen mit 
Garnisonen mehr Geld, als manche kleinen 
Städte auftreiben können. 4 weitere kleinere 
Städte, darunter Fulda und Babenhausen, 
sollen demnächst Garnisonen erhalten. Seine 
Majestät interesstre sich sehr für die Frage 
und sei mit der Auffassung des Kriegsministers 
ganz einverstanden. Abg. Müller - Fulda 
(Ztr.) betonte das Interesse der Landwirth­
schaft au kleinen Garnisonen wegen des nahen 
Absatzes ihrer Produkte. Abg. v. Dziem- 
bowski (Pole) wünscht, daß die Rekruten der 
Provinz Posen nicht nach entfernten Regi­
mentern versetzt werden, sondern möglichst im 
Korpsbezirk behalten werden. Minister von 
Goßler erklärt, das geschehe auch im allge­
meinen, doch lasse sich das nicht immer durch­
führen. Die Provinzen Mitteldeutschlands 
geben mehr Mannschaften nach Westen ab, 
als die Provinz Posen. Auch sei die Ver­
setzung im Interesse der Spracheinheit und 
der einheitlichen Ausbildung nothwendig. 
Polnische Regimenter könne man nicht bilden. 
Wenn die deutsche Sprache in Posen durch­
weg und allgemein gesprochen werde, werde 
man vielleicht anders verfahren können. Aus 
Anfrage des Abg. v. Kardorff erklärt der 
Minister, daß die Stadt Strehlen in Schlesien, 
sobald irgend möglich, mit einer Garnison be­
dacht werden solle. Abg. Singer wünscht, 
daß die Soldaten bei ihrer Entlastung auf 
ihren Wunsch dorthin befördert würden, wo 
Arbeiter verlangt werden. Minister von 
Goßler erwidert, die Soldaten würden grund­
sätzlich nach der Heimat entlasten, außer wenn 
sie nachweisen, daß sie anderswo ein festes 
Arbeitsverhältniß haben. Abg. von Dziem- 
bowski beklagt, daß polnisch-katholische Mann­
schaften nach protestantischen Gegenden gelegt 
würden, wo sie keine polnischen Predigten 
hören. Minister von Goßler erklärt, daß dem 
Bedürfnisse thunlichst durch Anstellung polnisch 
sprechender Geistlichen genügt werde. — Bei 
dem Kapitel „Verwaltung der Remontedepots" 
wünscht Minister von Goßler nachträgliche 
Bewilligung der geforderten Summe für den 
Bau von Arbeiterwohnungen, die bei Be­
rathung des Extraordinariums abgelehnt 
worden sind. Es wird eine Subkoinmission 
(Dr. Paasche, Graf Stolberg und Müller- 
Fulda) eingesetzt, die mit Geh. Rath Appelius 
die bezügliche Frage nochmals eingehend 
prüfen soll. — Beim Militär-Veterinärwesen 
wird auf Anfrage des Grafen Klinckowstroem 
durch General v. d. Boek mitgetheilt, daß 
zweiProzent derArmeepferde von der Influenza 
befallen gewesen seien. Eine Besorgniß wegen 
weiterer Ansteckung sei unbegründet. Jmpf- 
versuche mit einem Schutzserum seien noch 
nicht abgeschlossen. — Am Mittwoch beginnt 
die Kommission die Berathung der Militär- 
vorlage.

— In  der Justizkommission deS Reichs­
tages konstatirte heute in der fortgesetzten 
Berathung über den Antrag Rinteleu auf 
Einführung der Berufung Staatssekretär 
Rieberding, er habe zu der Frage der Be­
setzung der Strafkammern nur erklärt, daß

die verbündeten Regierungen noch keine 
Stellung zu dem Kompromißautrage ge­
nommen hätten. Uebrigens sei in den 
nächsten Jahreu eine Reform der S traf­
prozeßordnung nicht zu gewärtigen wegen 
der lleberlastung mit anderen Gesetzgebungs­
arbeiten.

— Die Wahlprüfungskommission des 
Reichstages erklärte die Wahl des Abgeord­
neten Kreitling (freis. Volkspartei), Ver­
treter des zweiten Berliner Wahlkreises, 
für ungiltig.

— Im  Reichstage haben Graf Bismarck- 
Bohlen (kons.) und Genossen zur 2. Lesung des 
Militäretats die Resolution beantragt, den 
Herrn Reichskanzler zu ersuchen, das Dienst­
einkommen der Zahlmeister und Roßärzte, den 
für die andere» Militärbeamten zu gewähren­
den Gehaltsverbesseruugen entsprechend, bald- 
thunlichst zu erhöhen.

— Die „Wirthschaftliche Vereinigung" 
des Reichstages hat sich nunmehr konstitnirt. 
Der Vorstand besteht aus folgenden fünf 
Mitgliedern: Rettich (kons.), Kardorff (Rp.), 
Oriola (natlib.), Liebermann (Rfpt.), Wangen- 
heim (Bund der Landwirthe). Als Stell­
vertreter sind Frege (kons.), Gamp (Rp.), 
Paasche (natlib.), Eßlinger (b. k. Fr.), 
Roesicke (Bund der Landwirthe) gewählt 
worden. Zum Vorsitzenden ist Rettich, zum 
Stellvertreter Oriola gewählt.

— I n  Sachen des Großschiffahrtsweges 
Berlin-Stettin empfing der Landwirthschafts­
minister Freiherr von Hammerstein-Loxten 
eine Abordnung des Binnenschifffahrtsvereins 
für den Norden und Westen und die Provinz 
Brandenburg.- Er erklärte, daß die Ent­
scheidung über die zu wählende Linie nach 
keiner Richtung vräjudizirt sei, sie vielmehr 
von dem Ergebniß der im Gange befindlichen 
eingehenden, sachlichen Prüfung durch die 
Regierung abhänge.

Graf Caprivi 1'.
Die Kaiserin sandte folgendes Te> 

an den Generalleutnant von Caprivi in Pots­
dam: „Ich spreche Ihnen und Ihrer Fsuölis
bei dem Hinscheiden Ihres in Krieg und 
Frieden hochverdienten und von mir hochver­
ehrten Herrn Bruders meine iunigste und auf­
richtigste Theilnahme aus. Seine überall be­
währte echt ritterliche Treue, seine auf­
opfernde Selbstlosigkeit werden mir stets un­
vergessen bleiben."

Der König von Württemberg, die Groß- 
herzoge von Baden, Oldenburg und Sachsen- 
Weimar, der Prinz-Regent vonBrounfchweig, 
sowie der König der Belgier sandten B?l?idS- 
depeschen nebst Kranzspenden. Ebenso sandten 
der Reichskanzler Fürst zu Hohenlohe, 
der Reichstagspräsident Graf Balleftrem, der 
Kommandeur des 10. Armeekorps, General 
der Infanterie von Seebeck, und viele andere 
hohe Persönlichkeiten Beileidstelegramme. 
Außer dem Infanterie - Regiment Herzog 
Friedrich Wilhelm von Braunfchweig (Ost- 
friefisches) Nr. 78, dessen Chef Graf von Cap- 
rivi war, werden auch Abordnungen anderem 
Regimenter an den Beisetzungsfeierlichkeiten 
theilnehmeu, ebenso wird die Flotte durch 
verschiedene Deputationen der ol ;sten Marine­
behörden vertreten sein.

Staatsminister Graf v. Posadowsky wird 
Donnerstag früh namens des Reichskanzlers 
Fürsten zu Hohenlohe an der Beisetzung des 
verewigten früheren Reichskanzlers Grafen 
v. Caprivi theilnehmeu.

Der „Reichsanzeiger" widmet dem Grafen 
Caprivi einen längeren Nachruf, worin es, 
heißt: „Im März 1890 unterzog sich Caprivi 
mit Hingebung der schwersten Aufgab?, die 
ihm gestellt werden konnte, indem er auf den 
Ruf des Kaisers den Platz einnahm, den 
der größte Staatsmann der preußischen 
und der deutschen Geschichte freigelassen 
batte. Caprivi's staatsmännische Thaten 
während des folgenden Lustrums gipfelten 
im Abschluß von Handelsverträgen mit einer 
Reihe der bedeutendsten europäischen Staaten 
und in der Durchführung wichtiger Neue­
rungen auf dem Gebiete des M 'l' . ;ens. 
Sein gesammtes an Verdiensten rnches 
Wirken während dieser Zeit mit Objektivität 
und Billigkeit zu würdigen, wird dereinst 
der Geschichtsschreibung obliegen."

ProvinzialnachnMm.
Culm, 6 Februar. (Eine geheimnißvolle Mord- 

geschichte) ist durch einen aus Chicago oei einem 
Gemeindebeamten des Kreises Graudenz einge­
gangenen Brief zur Kenntniß der Behörden ge­
langt. Der Schreiber des Briefes erzählt, daß er 
im Jahre 1879 Zeuge eines in einem Kruge auf 
Rondsener Gebiet begangenen Mordes gewesen 
sei. I n  dem von dem Absender des Schreibens 
bezeichneten Krug. der übrigens jetzt nicht mehr 
existirt, sei ein Reisender, der sich im Besitz von 
Geldmitteln befunden habe. von den Wirthsleuten 
überfalle» und ermordet worden. Die Leiche des 
Ermordeten hätten die Mörder in der Nähe des 
Kruges vergraben. Sein Gewissen, so schließt der 
Briesschreibcr, habe ihm kein? Ruhe gelassen, bis 
er den Mord zur Anzeige gebracht habe. — Er­
wähnt sei zu der Angelegenheit, daß ber den Erd­
arbeiten zu dem Bau der Bahn Thorn-Marien- 
burg im Jahr« 1882 oder 1683 ein männlicher



Leichnam in der Nähe des in dem Briefe er­
wähnten Gebietes gefunden worden ist.

Elbing, 7. Februar. (Der Entwurf des 
Kämmerei - Hauvtetats) für das nächste Jah r

die Kommuualsteuer sind 703600 Mk. mmn- 
bringen. im vorigen Jahre waren es 720512 Mk.

Danzig. 7. Februar. (Nachruf.) I n  der 
heutigen Sitzung der Stadtverordneten,, widmete 
der Vorsitzende Damme dem Ehrenbürger der 
S tadt Danzig. Grafen Caprivi. einen warmen 
Nachruf. Der Magistrat sandte an die Hinter­
bliebenen eine Beilcidsadresse und eme prächtige 
Blumenspende für den Sarg. Bon allen städti­
sche» Gebäuden wehen Trauerflaggen. .

Lyck, 6. Februar. (Wegen eines vor drei 
Jahren verübten Mordes) wurden neulich die 
Grundbesitzer Kotzan'schen Ehelente in Gut^n, 
Kreis Lätzen, verhaftet und in das hiesige Ge- 
richtsgefängnib eingeliefert. Diese werden näm­
lich beschuldigt, im Jahre 1896 gemeinschaftlich 
den Grundbesitzer Weiß in Glitten, der emes 
Morgens hinter einer Scheune eines Grundstücks 
mit gespaltenem Schädel als Leiche aufgefunden 
wurde, vorsätzlich ermordet zu haben. Frau K. 
ist in erster Ehe mit Weiß verhe,rathet gewesen 
und soll schon zu besten Lebzelten ein Lrebes-
verhältniß mit ihrem jetzigen Ehemann, der da- 
mal« als Knecht bei W. diente, unterhalten 
haben. Sie hat auch gleich nach der Ermordung 
ihres ersten Mannes ihren Liebhaber geheirathet 
Schon im Jahre 1896 wurden die K.'schen Ehe- 
leute auf ^Veranlassung der Stacstsanwaltschaft 
in Lvck als der Thäterschaft verdächtig m Unter­
suchungshaft genommen, jedoch bereits nach 
einiger Zeit wegen Mangels an Beweisen wieder 
auf freien Fuß gesetzt. Ih re  jetzige Verhaftung 
ist besonders durch die Tochter der Frau K- aus 
ihrer ersten Ehe veranlaßt worden. Diese Hürde 
nämlich in letzter Zeit von ihren Eltern öfters 
gemißhandelt und hat nun kürzlich, als sie wieder 
mit Schlägen traktirt wurde, in Gegenwart von 
Zeugen ihrer Mutter und ihrem Stiefvater 
folgende inhaltsschweren Worte ms Angesicht ge­
schleudert: „ Ih r wollt mich wohl auch todt- 
schlagen, wie I h r  meinen Vater tvdtgeschlagen 
habt!" Die Juhaftirten stellen ihre Thäterschaft 
nach wie vor entschieden in Abrede.___________

Lokalnachrichlen.
Thor». 8. Februar 1899

— (D er We s t p r euß i s che  P r o v i n z i a l -  
ausschuß)  tra t gestern, Dienstag, Vormittag 
unter dem Vorsitz des Herrn Geheimen Regierungs­
rath Döhn-Dirschau Un Danzig zusammen. Herr 
Oberpräsident v. Gotzler wohnte der Sitzung bei. 
Herr Landesrath Hinze machte die üblichen ge­
schäftliche» Mittheilungen. Herr Oberpräsident 
v. Goßler hat auch für 1899 1900 zur Förderung 
des Obstbaues in der Provinz, insbesondere zur 
Vertheiluug von Obstbäumchen an Kleingrund- 
besitzer und Lehrer gegen Vergütung von WProz. 
des Kostenpreises, die Bewilligung einer Pro- 
vinzialbeihilfe von 2000 Mk. beantragt. I n  dem 
Erlaß theilt der Herr Oberpräsident gleichzeitig 
mit, daß die für 1898/99 seitens des S taates der 
Provinz zur Verfügung gestellte Summe voll­
kommen zur Verwendung gelangte und daß zu 
erwarten ist, daß auch für 1899,1900 zu diesem 
Zwecke eine allgemeine Staatsbeihilfe gewährt 
werde. Die Kommission für die westpreußische 
Provinzialhilfskasse hat in der letzten Sitzung 
38000 Mit. neue Darlehne bewilligt, und zwar 
der Jastremker Brennerei (e. G. m. b. L ). Kreis 
Flatow, 16 5r0 Mk., der EntwässerungS-Genossen- 
schaft Hietze, Kreis Berent, 12 000 Mk., der Ent- 
Wässerungs-Genosiensckaft zuAltpalleschken, Kreis 
Berent,9500Mk. Für die ersten beiden Darlehnen 
soll die Ermäßigung des Zinsfußes auf 3V, Proz. 
bei dem Provinzialausschuß nachgesucht werden. 
— I n  den Provinzial-Jrreuaustalten befanden sich 
am 3l. Dezember 1499 Kranke, und zwar 750 
Männer und 749 Fronen, davon in Schwetz 437, 
Neustadt 486. Konradsteiu 576. — Die, bei der 
Westpreußischcn Jmmobiliar-Feuersozietat m der 
Zeit vom > April bis 31. Dezember 1898 lrgltt- 
dirten Brandentschädignngen haben bei261 Bränden 
467 726 Mark betragen, während in derselbervZeit 
des Vorjahres bei 307 Bränden 493 358 Mark 
liquidirt worden sind. Hierauf tra t der Ausschuß 
in die Tagesordnung ein.

— (Neue E i s e n b a h n b a u t e n . )  Einsoeben
von der Regierung dem Abgeordnetenhaus vorge­
legter umfangreicher Bericht über die Ausführung 
von Eisenbahnstrecken, für welche durch die be­
kannten Eiscnbahnvorlagen Kredite bewilligt sind, 
macht über die in der vorjährigen Sekundärbahn- 
Vorlage vom 20. Mai bewilligten neuen Linien 
in unserem Osten folgende Mittheilungen: Bau 
einer Eisenbahn von A n g e r b u r g  nach Bisch- 
dorf  (bewilligt 6 030000 Mk.); die gesetzlichen 
Vorbedingungen sind noch nicht erfüllt. Bau 
einer Eisenbahn von B r o d d h d a m m  nach Dt.- 
E h l a u  (2 967 000 Mk.); die Erfüllung der gesetz­
lichen Vorbedingungen ist gesichert; die Bethei- 
ligten beabsichtigen, den erforderlichen Grund und 
Boden zu überweisen. M it den ausführlichen 
Vorarbeiten ist begonnen. Ban einer Eisenbahn 
von Schöneck nach C z e r w i n s k  (4 565 000 Mk.); 
die Verhandlungen wegen Erfüllung der gesetz­
lichen Vorbedingungen sind noch nicht beendet. 
Bau einer Eisenbahn von S ch lo ch au  nach 
R e i n f e l d  in Pommern (3 565000 Mk);  wie 
Vor. Ban einer Eisenbahn von F a l k e n b n r g  
in Pommern nach G r a n d e n z  (5100000 Mk.); 
die Erfüllung der gesetzlichen Vorbedingungen ist 
gesichert; die Betheiligten beabsichtigen, den erfor­
derlichen Grund und Boden zu überweisen. Die 
ausführlichen Vorarbeiten sind in Angriff ge­
nommen. Ban einer Eisenbahn von Bu b l i t z  
nach P o l l n o w  (1660 000 Mk.): die Verhand­
lungen wegen Erfüllung der gesetzlichen Vorbedin­
gungen sind noch nicht beend«. , ... . .
linksseitig/ WeichselniedenlW ist diesmal nicht

Lews dortselbst. Die Station liegt nun in der 
Mitte des Bezirks.

— ( Ko l o n i a l v e r e i n . )  I n  der gestem im 
Fürstenzimmer des Artnshofes abgehaltenen 
Jahresversammlung der Abtheilung Thorn der 
putschen Kolonialgesellschaft erstattete der Vor­
sitzende, Herr Ghmnastaloberlehrer Entz, den Be- 
Acht.über das Jah r 1898. I n  diesem ersten 
Geschäftsjahr hat der Verein die erfreulichste 
Entwickelung genommen, da die Mitgliederzahl 
schon bis auf 151 gestiegen ist. I n  den Monats- 
oersammlungeu wurden jedesmal Vortrage ge­

halten, zum Theil von auswärtigen Rednern, 
wie Chefredakteur Bleh-Königsberg. Hauptmann 
Ramseh und Dr. Dove. Von den damit ver­
bundenen Ausstellungen kolonialer Erzeugnisse 
lieferte die letztere einen Ueberschuß von 50 Mk. 
Außerdem veranstaltete der Verein auf Anregung 
aus der Reihe seiner Mitglieder im Berichts­
jahre einen Bismarck-Kommers am Geburtstage 
des Altreichskanzlers, welcher der letzte bei Leb­
zeiten desselben war. Auf der Jahresversamm­
lung der deutschen Kolonialgesellschaft in Danzig 
waren auch Mitglieder unseres Vereins an­
wesend, und als besonderer Abgeordneter war 
Herr Major Sehdel entsandt. Eine stärkere 
Vertretung der östlichen Provinzen im Gesammt- 
vorstande der Hauptgesellschaft, die von dem 
Vorstände des hiesigen Vereins angeregt wurde, 
hat sich diesmal noch nicht erreichen lassen. An 
den Vorsitzenden der deutschen Kolonialgesellschaft. 
den Herzog-Regenten von Mecklenburg-Schwerin, 
hat der Verein zu dessen Geburtstage ein Glück­
wunsch-Telegramm abgesandt, auf welches ein 
Antwortschreiben eingegangen ist. Zur Vor­
führung von Lichtbildern hat der Vorstand ein 
Skioptikou gekauft, dessen Anschaffungskosten sich 
aber höher stellten, als man gerechnet, nämlich 
auf 300 Mk. Auf das Skioptikon sind bereits aus der 
Bereinskasse 75 Mk. gezahlt, und ein ebenso hoher 
Betrag kam für diesen Zweck durch freiwillige 
Spenden von Vereinsmitgliedern zusammen. Ein 
Vortrug mit Vorführung von Lichtbildern hat 
bekanntlich bereits stattgefunden. Der Vor­
sitzende schloß mit dem Ausdruck der Hoffnung, 
daß der Verein im neuen Jahre einen noch 
Höheren Stand der Mitgliederzahl erreichen 
werde. Zur Gewinnung neuer Mitglieder werde 
der Vorstand Werbebriefe versenden, die ihm von 
der Hauptleitung zur Verfügung gestellt sind. 
Die Kolonialvereinssache verdiene die kräftigste 
Unterstützung. Vor zehn Jahren hatte» die 
Kolonialvereine den Zweck, der kolonialen Idee 
Boden zu verschaffe». Heute sei ja dieses erste 
Ziel erreicht, aber überflüssig seien die Kolonial­
vereine damit nicht geworden, denn nun gelte es. 
dafür zu sorgen, daß das Verständniß für die 
hohe Bedeutung der deutschen Kolonien,in immer 
weiteren Kreisen verbreitet wird, und mitzuwirken 
an der weiteren Kräftigung der deutschen Kolonial- 
politik, namentlich durch die Thätigkeit des 
Parlaments. Der Schatzmeister des Vereins. 
Herr Hauptmann Maltitz, legte die Rechnung für 
1898, die in Einnahme 1687,61 Mark und in Aus­
gabe 1574,41 Mark beträgt und mit einem Be­
stände von 113.20 Mark abschließt. Nachdem 
die Rechnung durch die Herren Telegraphen­
direktor Dous und Hanptamts-Rendant Fleisch­
hauer geprüft, wurde dem Schatzmeister Ent­
lastung ertheilt. Bei der Wahl des Vorstandes 
wurden die bisherigen Borstandsmitaliedcr wieder- 
und für den verzogenen Herrn Major Sehdel. 
welcher stellvertretender Vorsitzender war. Herr 
Hauptmann Rvhrig neugewählt. Die Borftauds- 
ämter vertheilt der Vorstand unter sich. Für 
seine Mühewaltung sprach die Versammlung dem 
Vorstände Dank aus. Zum Schluß der Ver­
sammlung wurde angeregt, außer der regel­
mäßigen Monatsversammlung noch 14tägige 
Zusammenkünfte zum Gedanken- und Meinungs­
austausch über koloniale Fragen abzuhalten. Die 
Anregung wird der Vorstand in Erwägung ziehen. 
Eine weitere Anregung ging dahin, bei dazu ge­
eigneten Vortrügen eine Diskussion einzuführen; 
dem wurde zugestimmt. — Auf den morgen, 
Donnerstag, stattfindenden Vortragsabend sei 
nochmals hingewiesen.

— ( De r  S t e n o g r a p h e n - V e r e i n )  hält 
am Freitag den 10. d. M ts. abends 8V« Uhr im 
Vereinslokale bei Dhlewski seine ordentliche 
Monatsversammlung ab, auf deren Tagesordnung 
u. a. Statntenberathung und Vereinsbeitrags-Er- 
höhung steht. — Sonnabend den 11. d. M ts. ver­
anstaltet der Verein in den Räumen des Ziegelei- 
Etablissements ein Winter-Vergnügen, bestehend in 
humoristischen Vortrügen und Tanz.

— ( Ha n d we r k e r - Ve r e i n . )  Das zweite 
Winterverguügen findet am nächsten Montag im 
Schützenhause statt und besteht in Konzert. Theater 
und Tanz.

— ( G e s e l l i g k e i t s v e r e i n  d e u t s c h e r  
K a t h o l i k e n . )  Gestern Abend 8'/. Uhr fand 
im großen Schützenhaussaale die Versammlung 
der deutschen Katholiken behufs Beschlußfassung 
über die Statuten des zu gründenden „Geselllg- 
keitsvereins deutscher Katholiken" statt. Es 
hatten sich etwa 100 Personen eingefunden, welche 
die von einem vorbereitenden Ausschuß ausge­
arbeiteten Satzungen nach einigen Abänderungen 
annahmen. Da nach der zweistündigen Debatte 
die Zeit bereits zu weit vorgerückt war. wurde 
von der Wahl des Vorstandes einstweilen Ab­
stand genommen und d r^ ,  sowie einige E r­
gänzungen und redaktionelle Aenderungen an den 
Satzungen für die nächste Sitzung auf die Tages­
ordnung gesetzt. Darauf erklärte ein großer 
Theil der Versammelten etwa 75 durch Namens­
unterschrift ihren Beitritt. Aus der Debatte ist 
hervorzuheben, daß der Verein, was mehrfach be­
tont wurde, keine Feindseligkeiten in kon­
fessioneller oder nationaler Beziehung be­
zwecke, sondern daß er seine Aufgabe 
in der Pflege religiöser Gesinnung und 
echter Geselligkeit erblicke. Es wurde besonders 
noch hervorgehoben, daß der Verein als solcher 
zu den Bestrebungen auf die Einführung deutscher 
Andachten während des Hauptgottesdienstes in 
einer Pfarrkirche Thorns keine entscheidende 
Stellung einnehme, daher auch die diesbezüglichen 
Meldungen der polnische» Presse unzutreffend 
seien. Weiter bestimmen die Satzungen, daß 
monatlich zweimal gesellige Z u sa m m en k u n fte  ln 
einem noch zu bestimmenden Lokale abzuhMten
and«« Wcise'flir d^/üuÄbattung°der Mitglieder 
gesorgt werden soll. Außerdem soll mit Unterstützung 
des Barromänsvereins in Bonn eine Bibliothek 
angeschafft und ferner ein Gesangverein ge­
gründet werden. Mitglied des Vereins kann 
jeder unbescholtene deutsche Katholik werden; 
jedoch hat über seine Aufnahme der Vorstand zn 
entscheiden. Das einmal zu entrichtende Ein­
trittsgeld beträgt eine Mark und der jährliche 
Mitgliedsbeitrag 3 Mk. Letzterer Beitrag ist des­
halb so niedrig bemessen worden, damit auch die 
minder bemittelten Katholiken dem Verein bei- 
treten können. Auch Damen können als passive 
Mitglieder aufgenommen werden, die jedoch nicht 
stimmberechtigt sind. Zur Wahl des Vorstandes 
ist die Versammlung auf nächsten Donnerstag 
den 16. Februar abends 8V, Uhr im großen 
Saale des Schützenhauses anberaumt.

— ( D e r  33. polni sche L a n d w i r t h -  
schaf t s tag) .  welcher hier gestern im Saale des 
Museums stattfand, wurde durch den stellver­
tretenden Vorsitzenden Herrn von Parczewski-Belno 
eröffnet, welcher zunächst eine Gedächtnißansprache 
für den verstorbenen Präses, Herrn v. Slaski, 
hielt. I n  seinem Ueberblick über die wirtbschaft- 
liche Lage des verflossenen Jahres sagte Redner, 
daß der diesjährige Ernteertrag ein außergewöhn­
lich guter war, einen Strich durch die Rechnung 
machte jedoch der frühe Herbstfrost. Auch unter 
dem Arbeitermangel hatten die Landwirthe zu 
leiden. Auf eine Oeffnung der Grenze sei nicht 
zu rechnen, und die einzige Hoffnung besteht darin, 
daß die Industrie durch ihre Erfindungen die 
fehlende Arbeitskraft ersetzen wird. Eine große 
Zukunft wird, wie es scheint, die Elektrizität aus 
diesem Gebiete haben. Anschließend hieran hielt 
Herr von Sczaniecki-Nawra einen Vortrag über 
„Eine . falsche Sparsamkeit in der Landwirthschaft". 
Einen weiteren Vortrag hielt dann Herr von 
Donimirski-Lissomitz. Der bisherige Vorstand 
wurde wiedergewählt, und an Stelle des Herrn 
v. Slaski wählte die Versammlung Herrn von 
Sczaniecki-Nawra znm Präses. I n  Verbindung 
mit dem Landwirthschaftstage, an dem auch zahl­
reiche Abgeordnete aus der Provinz Posen und 
aus Galizien theilnahmen, wurde abends der 
übliche Ball im Artushofe abgehalten, der immer 
ein Rendezvous der ersten polnische» Gesellschafts­
kreise bildet.

— ( De r  B a u  e i n e s  S p r i t z e n h a u s e s )  
mit Steigerthurm und allem sonstigen Zubehör 
scheint nun endlich in die Wege geleitet zu sein. 
Der Sicherbeitsausschuß hat sich für ein vom 
Herrn Stadtbaumeister Leipolz ausgearbeitetes 
Projekt entschieden und die Inangriffnahme des 
Haues wird nun nach Genehmigung der S tadt­
verordneten Wohl bald erfolgen.

— (D ie G a r n i s o n - E i s b a h n )  auf dem
Festnngsgrabenzwischen Cnlmeru. Brombergerthor 
ist heute der Benutzung übergeben worden. Z utritt 
zu der Bahn haben nur die Mitglieder der Eis­
bahn-Gesellschaft und die besonders berechtigten 
Gäste. ^   ̂ .

— ( S c h w u r g e r i c h t . )  I n  der heutigen 
Sitzung fungirten als Beisitzer die Herren Land­
gerichtsrath Schnitz und Landrichter Hirschfeld. Die 
Staatsanwaltschaft vertrat Herr Gerichtsassessor 
Paesler. Gerichtsschreiber war Herr Referendar 
Schnitzker. Zur Verhandlung gelangten auch 
heute wieder zwei Sachen. I n  der ersteren 
standen der Zimmermann Franz Jastnski aus 
Thorn und dessen Ehefrau Hedwig Jasinski geb 
Jarotzki von hier unter der Anklage des wissent­
lichen Meineides bezw. der Anstiftung dazu. 
Vertheidiger des angeklagten Ehemannes war 
Herr Rechtsanwalt Ward«, der angeklagten Ehe­
frau Herr Rechtsanwalt Dr. Stein. Die Anklage 
stützte sich auf nachstehenden Sachverhalt: Gegen 
den Fleischer Hermann Runkowski aus Thorn 
war im Sommer v. J s .  das Strafverfahren wegen 
Körperverletzung und Beleidigung eingeleitet und 
Termin zur Verhandlung über diese Anschuldi­
gungen vor dem königlichen Schöffengericht hier- 
selbst anberaumt worden. Runkowski sollte sich 
dieser Strafthaten in Bezng auf den jetzigen An­
geklagten Franz Jastnski schuldig gemacht haben. 
Im  Verhandlungstermin kam es darauf an. fest­
zustellen. ob der heutige Angeklagte Franz Jastnski 
seine Ehefrau mißhandelt habe. Ueber diese That­
sache wurden die beiden jetzigen Angeklagten in 
einem neuen Verhandlungstermine eidlich als 
Zeugen vernommen. Sie stellten beide eidlich in 
Abrede, daß eine Mißhandlung der Frau Jastnski 
seitens ihres Ehemannes jemals stattgefunden 
habe. Diese Aussage soll der Wahrheit wider­
sprechen. denn thatsächlich soll Jastnski feine Ehe­
frau häufig geschlagen haben, und zwar einige 
Male derart, daß sie bei fremden Leuten Schutz 
suchen mußte. Nach der Anklage soll Franz 
Jastnski sich aber nicht nur des Meineides, 
sondern auch noch der Anstiftung zu diesem Ver­
brechen schuldig gemacht haben, indem er seine 
Ehefrau beeinflußte, die Unwahrheit zu bekunden 
und zu beschwören. Während der Ehemann 
Jastnski die Behauptungen der Anklage bestritt, 
gestand die Ehesrau ein, sich des Meineides 
schuldig gemacht zu haben. Sie will zu diesem 
Verbrechen von ihrem Ehemanne durch Drohun­
gen gezwungen worden sein. Unter anderem habe 
ihr Ehemann geäußert, daß sie als Lerche vor 
seinen Füßen liegen und daß er von ihrem 
lebendigen Leibe Riemen schneiden werde, wenn 
sie nicht nach seinem Willen aussagen sollte. Aus 
Furcht vor Mißhandlungen habe sie darauf die 
Unwahrheit ausgesagt und beschworen. Der Ehe­
mann Jastnski bestritt die Richtigkeit dieser An­
gaben mit dem Hinweise darauf, daß seine Ehe­
frau stark trinke und manchmal nicht wisse, was 
sie spreche. E r habe sich über den liederlichen 
Lebenswandel seiner Ehefrau oft und sehr ge­
ärgert und in seinem Aerger sich ebenfalls öfter 
einen Rausch angetrunken. Wenn er seine Ehe­
frau thatsächlich geschlagen haben sollte, so könne 
dies nur in sinnloser Trunkenheit geschehen sein. 
Er könne sich indessen nicht auf eine Mißhandlung 
seiner Ehesrau besinnen. Die Geschworenen hielten 
auf Grund der Beweisaufnahme den angeklagten 
Ehemann im Sinne der Anklage für überführt 
und bejahten in Bezug auf ihn die Scbuldfragen

kid geleistet habe, und.sie billigten ihr aus diesem 
Grunde die Vergünstigung des 8. 157 AM. 2 
S t-G  -B zu Diesem Spruche gemäß verurthcflte 
der Gerichtshof den Angeklagten Franz Jasinski 
zu 3 Jahren Zuchthaus und Verlust der bürger­
lichen Ehrenrechte auf 5 Jahre, die Frau Jasinski 
zu 6 Monaten Gefängniß. Zugleich wurde Franz 
Jastnski für dauernd unfähig erklärt, als Z e u g e  
oder Sachverständiger eidlich vernommen zu 
werden.

g u ten  Fang) machte gestern 
Abend 6 Uhr der Polizeisergeant Mischko in der 
Brertenstraße. Er tras die wiederholt mit Zucht­
haus bestrafte unverehelichte Auguste Schoenjan 
aus Mocker mit einem großen Ballen Zeug be­
laden. Die Sch. gab an. das Stück (gegen 100 
Meter lang im Werthe von 30 Ma k> gefunden 
zu haben. Hinzugekommene Leute u aber, 
daß sie das Stück aus der Lao - es Kauf­
manns Hehmann gestohlen har. >-> war es 
auch. Die Sch. wurde verhe: flt nur un­
längst aus dem Zuchthause eu<l-.,, morden.

Miihrisch-Oftrau, 7. Februar. D«! Ex­
plosion im Therestenschachte in Polnisch 
Ostrau erfolgte durch die Entzündung von 
Kohlenstaub, welche durch einen abgegebenen 
Schuß verursacht wurde. Derjenige, welcher 
den Schuß abgefeuert hatte, erlitt an den 
Händen und im Gesichte Brandwunden. Zwei, 
anscheinend loblos aus der Grube aus Tages- 
licht beförderte Schlepper wurden durch die 
Bemühungen der Aerzte inS Leben zurück­
gerufen; dieselben sind nur leicht verletzt.

Pest, 7. Februar. Die Kleinczeller S par­
kasse (Eisenburger Comitat) beschloß heute, 
den Konkurs anzumelden, da infolge lang­
jähriger Veruntreuungen ein ungedecktes De­
fizit von einer halben Million Gulden kon- 
statirt worden ist. Die Spareinlagen im Be­
trage von I*/. Million Gulden sind gesichert, 
da die Mitglieder der Direktion und des 
Aussichtsraths vollständige Deckung geboten 
haben.

Washington, 7. Februar. Eine amtliche 
Depesche des Generals OtiS aus M anila 
vom heutigen Tage meldet, die um M anila 
konzertrirten Truppen der Aufständischen 
stammten aus den Provinzeu von Luzou; es 
waren dieses über 20000 Mann, welche mit 
Mausergewehren neuesten Modells bewaffnet 
waren und auch einige Schnellfeuergeschütze 
besaßen. Die Amerikaner erbeuteten zwei 
Feldgeschütze und eine große Anzahl Ge­
wehre. Die Verluste der Amerikaner be­
ziffern sich wahrscheinlich aus insgesammt 
250, die der Insurgenten sind aber schwer; 
die Amerikaner bestatteten 500 gefallene I n ­
surgenten und machten ebenso viele zu 
Gefangenen. Die Insurgenten verloren 
an Todten, Verwundeten und Gefangenen 
wahrscheinlich 4000 M ann. Nach einem 
nicht unbedeutenden Scharmützel nahmen 
gestern die Amerikaner die 6 Meilen vor 
M anila liegende Pumpstation und die 
Wasserwerke; die Pumpen waren beschädigt, 
werden aber binnen einer Woche wieder be- 
triebsfähig sein.

Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Warttnanntn Thorn.

Neueste Nachrichten.
Berlin, 8. Februar. Die nächste Sitzung des 

Herreubauies findet am 21. Februar statt.

Telegraphischer Berliner VSrseuLericht.

Tend. Fondsbörse: matt.
Russische Banknoten p. Kassa
Warschau 8 T age..................
Oesterreichische Banknoten .
Preußische Kvnsols 3 «/. . .
Preußische Koiflols 3'/, "/» .
Preußische Konsols 3'/, .
Deutsche Reichsanleihe 3°/, .
Deutsche Reichsanleihe 3'/,°/«
Westpr. Pfandbr. 3«/.neul. U. 
Westpr.Pfandbr.3V,°/» .  .
Posener Pfandbriefe 3'/,'/« .

.  .  4«/« . .
Polnische Pfandbriefe 4'/.°/-
Tiirk. 1°/« Anleihe 6 . . .
Italienische Rente 4-/». . .
Rumän. Rente v. 1894 4°/, .
Diskon. Kommandit-Antheile 
Harpener Bergw.-Aktieu . .
Nordd. Kreditanstalt-Aktien.

Weiz en:Loko in NewhorkOktb.
S p ir i tu s :  50er loko. . . .

70er loko ...............................
Bank-Diskont 5 pCt., Lombardzinsfuß 6 vEt. 

Privat-Diskout ü'/.pCt. Londoner Diskont 3 PCt,

B e r l i n . 8. Februar. (Spiritusbericht.) 70 er 
Umsatz 10500 Liter 39,10 Mk.

8. Feb. 7. Feb.

216-40 216-35
215-85 —

169-50 169-55
9 3 - 92 80

101-50 101-40
101-50 101-49
92-80 93-80

101-70 101-60
90 70 90-70
99-40 99-30
99-40 99-40

101-
28 65 28-90
95-60 95 70
91-80 91-70

203-25 202-75
180-80 183-80
127-50 127-

82V, 8IV4

39-10 39-40

K ö n i g s b e r g ,  8. Februar. (Spiritusbericht.) 
Zufuhr 15000 Liter. Tendenz höher. Loko 39.70 
Mk. Gd.. Februar 38,50 Mk. Gd.. Februar/März 
38.50 Mk. Gd.. Frühjahr 40.00 Mk. Gd._________

Berlin, 8. Februar. (Städtischer Centralvieh-

Schafe. 8605 Schweine. Bezahlt wurden, für 100 
Pfund oder 50 Kilogr. Schlachtgewicht m Mark 
(bezw für I Pfund m Pf ) :  Für Ri nde r :  
Ochsen:  1. vollfleischig, ausgemästet, höchsten 
Scklachtwerths. höchstens 6 Jahre a l t -  bis - ;  
2. junge, fleischige nicht ausgemästete und altere 
ausgemästete — bis —; 3. mäßig genährte ,unge 
und gut genährte altere — bis —: 4. gering ge­
nährte jeden Alters — bis —. — Bullen: 1. voll- 
fleischige. höchsten Schlachtwerths — bis —: 2. 
mäßig genährte jüngere und gut genährte ältertz 
— bis —; 3. gering genährte 47 bis 50. — Färsen 
Md Kühe: 1. vollfleischige. ausgemästete Färsen 
höchsten .Schlachtw erths-bis-; 2. vollfleischige. 
WWmastete Kühe höchsten Schlachtwerths, 
höchstens sieben Jahre alt — bis —; 3. ältere, aus­
gemästete Kühe und weniger gut entwickelte 
jüngere Kühe und Färsen — bis —; 4. mäßig 
genährte Kühe u. Färsen 47 bis 49; 5. gering 
genährte Kühe und Färsen 44 bis 46. -  
K ä l b e r :  1. feinste Mastkälber (Vollmilwmast) 
»nd beste Saugkälber 70 bis 72; 2. m. lere 
Mast- und gute Saugkälber 63 bis 68; 3. geringe 
Saugkälber 58 bis 61; 4. ältere, gering ge­
nährte Kälber (Fresser) 42 bis 45. — S c h a f e :  
1. Mastlämmer und jüngere Masthammel 58 
bis 60; 2. ältere Masthammel 52 bis 66; 3.
mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzschafe) 
46 bis 50; 4. Holsteiner Niederungsschafe (Lebend­
gewicht) — bis —. — S c h we i n e  für 100 Pfund 
mit 20 PCt. Tara: 1. vollfleischige der feineren 
Rassen und deren Kreuzungen im Alter bis zu 
IV. Jahren 5 2 - '3  Mk.; 2. Käser — Mark; 3. 
fleischige 50-51; 4. gering entwickelte 48 bis 49; 
5. Sauen 48 bis 49 Mk. — Verlauf und Tendenz 
des Marktes: Vom Rinderauftrieb blieben un­
gefähr 130 Stück unverkauft. — Der Kalber- 
handel gestaltete sich langsam. — Bei den Schafen 
wurden etwa 650 Stück verkauft. — Der Schweine­
markt verlief ruhig und wird ziemlich geräumt



B e k a n n t m a c h u n g
I n  dem auf Sonnabend den 11. 

d. M ts . an O rt und Stelle anbe­
raumten Termin (Versammlung 9 Uhr 
am Petroleumschuppen in der Mellien- 
straße) gelangen -um Verkauf:
1. ca. 10 trockene Birken in der

Mellienstraße,
2. ca. 30 meist trockene Kiefern im

Ziegeleiwäldchen,
3. ca. 20 starke bereits abgeschnittene

Pappelklötze in der Ziegelei­
kämpe, sowie einzeln stehende 
Pappeln,

4. 4 Stuck Birnbaum - Nutzenden 
mit ca. 1. Fm. In h a lt,

5. Pappeln. Kloben und Strauch­
haufen,

6. 10 Rm. Kiefern-Stubben (au 
der Hilfesörsterei.

Auskunft über das Holz ertheilt 
vorher der städtische H i l l s  fö rs t er 
N s i x e r t  zu Forsthaus Thorn. 

Thorn den 7. Februar 1899.
_____^ e r  Magistrat.

A t r M t m  A r g e m .
A m  15. F eb ru a r  1 8 9 9

vormittags 9 Uhr
werden in Wi1>ov,s'U's Tivolisaal zu 
A rg e r,a u  folgende Kiefernhölzer ver­
steigert :
Belauf D o mbken,  Jagen  60, Durch- 

forstuug: 320 S tangen 1. bis 3. 
Klasse, in kleinen Losen;

Belauf U n t e r w a l d e ,  Jagen  1.5, 
Schlag N r. 1 bis 285: Bauholz in 
kleinen Losen, Nr. 301 bis 651 : 
Bauholz in großen Losen, 100 
Bohlstämme, 10 Stangen 1. Klasse. 

Hierauf aus den Belänfen S e e d o r f ,  
D o  mbken ,  U n t e r w a l d e  Brenn­
holz in kleinen Losen zum Lokal- 
bedarfs_____________________

B e k a n n t m a c h u n g .
Am Donnerstag, 16. d. Mts.
wird auf dem hiesigen Schießplatz von 

8  b is  12  U h r v o r m it ta g s  
aus Geschützen scharf geschossen. D as 
Betreten des Schießplatzes während 
des Schießens ist verboten und werden 
die über den Platz führenden Wege 
gesperrt. Die auf den F orts Winrich von 
Kniprode und Ulrich von Jungingen 
befindlichen Signalkörbe sind an dem 
genannten Tage zum Zeichen, daß 
scharf geschossen wird, hochgezogen. 

Thorn den 7. Februar 1899.
Schießplatz-Verwaltung.

B e k a n n t m a c h u n g .
Am 17. und 18. d. Mts.
findet auf dem Artillerie-Schießplatz 
bei Thorn ein Schießen mit scharfer 
M unition statt. Dasselbe beginnt jedes- 
mal um 8 Uhr Vormittag und dauert bis 
2 Uhr Nachmittag. Vor dem Be­
treten des Schießplatzes an den ge­
nannten Tagen wird gewarnt.

Thorn den 8. Februar 1899.
Königliches Kommando des 

2. Bataillons
Infanterie - Regiments 176. 

Oeffentltche
Z w a n g s v e r s t e i g e r u n g .

Freitag den 16. d. M ts. 
vormittags 16 Uhr

werden wir vor der Pfandkammer des 
hiesigen königl. Landgerichts

1 Billard, 4 WjenerStiihle, 
1 Bettgestell, 1 Sophatisch, 
1 großen Spiegel,2Kleider- 
svinde, 7 Ovcrbetten, 4 
Kopfkissen und diverses 
Kiichengeschirr

öffentlich meistbietend gegen baare 
Zahlung versteigern.

t t o k s s ,  k s s r l n s p ,
Gerichtsvollzieher in Thorn.

Branuschweiger

Gemse-Kschrm.
2 Pfd. prima Stangen-

Spargel I. . . . 1,75 Mk.
1 prima Stangen-

Spargel I. . . . 1,00
2 „ prima Stangen-

Spargel . . . . 1,60 „
1 prima Stangen-

Spargel . . . . 0,90
2 „ Stangenspargel. 1,30 „
1 „ Stangenspargel. 0,75 „
2 „ Schnillspargelm.

K o p f .............. 0,95
1 Schnillspargelm.

2
a r d p s .............
prima jge. Erbsen "
(extra fein) . . . 1,20 „

1 prima jge. Erbsen
texlra fein) . . . 0,70 „

4 „ Gemüse - Erbsen 0,90 „
2 „ Genn'ise - Erbsen 0,55 „
5 „ pr. jge. Schnitt­

bohnen ........... 0,60 „
2 „ pr. jge. Schnitt­

bohnen . . . . 0,37 „
2 „ pr. jge. Wachs­

bohnen ........... 0,45 „
2 „ junge Carotten 0,80 „
1 „ junge Carotten- 0,50 „
2 „ gern. Gemüse 1. 1,20 „
1 gein. Gemüse I. 0,70 „
2 gem. Gemüse 11. 0,60 „
1 „ gern. Gemüse H. 0,45

8 .  S i m o n ,
Elisabethstratze 9.

V i s r - V e r s a n c H - Q s s o k s i l
von

W

^  ^ r l/r a r r , «TAo/'-r,
empfiehlt folgende Biere in Gebinden, Siphons und Flaschen:

Lümigskorgor M»vk1»olü.
Helles Märzenbier 36 Fl. 3,00 Mk., im Siphon, 1, 2 und 5 Ltr. Jnh., Ltr. 35 Pf.
Münchener L la Pschorr 30 Fl. 3,00 Mk., 
Export L In Kulmbacher 30 Fl. 3,00 Mk.,

1 , 2  
1 .  2

40 Pf. 
40 Pf.

LrlL»Nvr Srs.nvr«i «olt.
Hell Export 18 Fl. 3,00 Mk., im Siphon, 1, 2 und 5 Ltr. Inhalt, Ltr. 50 Pf. 
Dunkel Export 18 Fl. 3,00 Mk., „ ,  1, 2 „ 5 ,  „ „ 50 Pf.

Sivvdvnbivr, Dr»«vr«i ^ S. ILvik.
18 Fl. 3,00 Mk., im Siphon, 1, 3 und 5 Ltr. Inhalt, Ltr. 50 Pf.

W k - A M « .
Am Dienstag den 14. d. M ts. Will. 10 W

sollen auf dem Hofe der elektrischen Zentrale

23 gut erholteoe Ltroßeobohopferiit
meistbietend gegen Baarzahlung versteigert werden.

______________ Die Betriebsleitung.
XZXZXZXZXZXZXZXKO G  G  G G G G G G G G G

Sämmtliche Hiere ^
der /Av

gebe von heute außer in Gebinden und Flaschen auch in

a n e r k a n n t  r tc h t ta f te »  u n d  e in fa ch s te r  K te r - K tp h o n , ab

B e s n i l m  Ä i j U k  dieses W i s M M W n
sind: Reinigung in bisher unerreicht leichter Weise, vollkommen 

und sicher. Jedes G las Bier so schmackhaft, wie das beste 
frisch vom Faß. Jnnengefäß von durchaus indifferentem (L )  
Glase; keine Metalltheile. Außengefäß von echtem Reinnickel; 
kein Lichteinfluß. Dauernd sicherer Luftabschluß; Versagen 
der Kohlensäure ausgeschlossen. Ohne Hahnschlüssel ist der 
Selbstschänker Unberufenen gesperrt. ^

Lieseruilg v. stets vollen li Litern srei in s  ß n n s :
H e lle s  K a y tisc h  K a g e v -K ie r  (M ärzen-B ier) . . Mk. 1.75. 
D u n k e l  „  (Münchener Art) . „ 1.75.
B öhm isch  z a g e r - K ie r  (Pilsener A r t ) .................. ......  2.00.
G r p a r l  K i r r  (Nürnberger A r t ) ........................... ......  2 .00 .

Z w e ig n ie d e r la ssu n g  der
knauvrei ^nglised - krunnvn

V u l m e r 8 t r » « 8 v  S .
Telephon Mr. 183. Telephon Ur. 183.

W O O O O O O iZ X Z X Z ) G  O  O O G G O O O O G
» » »  ,

k lllllg

N l N N M g !

D a s  B este
in seiner Vorzüglichkeit

Metall-Putz-GlanzImor
Neueste P räm iirung : 

goldene Medaille S tettin  1698.
I n  Dosen L 10 und 20 Pf.

A m o r  ist nicht zu verwechseln mit der 
schmierenden veralteten rothen Putzpomade.

k'adritr Inihs/zriKki L  ('o., Berlin ^ 0 .

sind die Grundstücke:
Brombergerstratze 31p 

Bromtrergerstratze 50/52, 
Mettienstratze 73,

zu verkaufen. Nähere Auskunft er­
theilt Schlossermeister M a jv M sk i, 
Fischerstraße 49.

DieChemische W a sch a n sta lt u . 
U M "  F ä rb ere i " V T

v o n « .  X o p p , T h o rn .S eg le rs tr .2 2  
empfiehlt sich dem geehrten Publikum.

Schottische
F ü l l h e r i n g e

gefüllt mit Rogen und Milchi n  f e i n s t e r  Q u a l i t ä t
empfiehlt

iru liL L S H V L V L ,
Schuhm acherftratze 27.

1 Schirrmeister
und ein tüchtiger Schmiedegesell«
(Feuerarbeiter) finden dauernde Be- 
schäftigung bei 5. Voss, Schmiedemstr., 

P  o d g o r  z.

H . S ch n e id cr 's  Erstes rahntechuisch. Atelier
f ü r  künstliche Zähne 

und Zahnfüllungen,
gegründet 1864 in Thorn,

Neustadt. Markt Ur. 22
neben dem Königl. Gouvernement.

B i e r v e r s l m d t  -  G e s c h ä f t
von

M . L o p v r x a s k i ,
N a t h h a u s ,  geg en ü b er  der K a iserlich en  P o s t ,  

empfiehlt in Syphons, "DU

MüchkUk filvIM «. . .  W  R l 
Wmchn stMt-Nn . . Ä» . 
N««iBtV heil . . . W  .

. h»«kkl . . . W  . 
Aamr Ä-ntiki . . . .  W  .

Sämmtliche Biere in Gebind > »nd Flaschen, 
sowie in Glaskrügen von 1 Liter In h a lt z„ 
b i l l i a s t e n  Preisen.

I a m m k a - K u m
pro Liter l.20. 1,40, 1H0 Mk., 

pro Liter 1,75 und 2,00 Mk.,
d iverseK iqueure

billigst,
Esfigsprit

pro Liter 14 Pf.
empfiehlt l l g s f m g n n ,

Nenstädt. Markt.

P a. Lammfleisch
von Jährlingen, sowie

j « k s  k n t i s t s  L l h s t M i h
I. Q u a l i t ä t

empfiehlt

H c r r k n - A k j W k
nach MaaK von 24 Mk. an, bei Stoff­
lieferung von 10 Mk an, fertigt sauber 
und gutsitzend

UllllllllH, Schneidermeister, 
Coppernikusstraße 23.

G rä tz t r  L e is tu n g s f ä h ig k e i t  
L«8t68 A lalv rln l.Aik jinisorm-Mühen-Fabrik

von
0. X l U ,  Thor», N m te s t t .7,

G<ke M a n e rs tr^ H e , 
empfiehlt s ä m m tlic h e  Arten von
U n ifo rm -M ä tz e n  in sauberer A us­

führung und zu billigen Preisen.
Größtes Lager in Militiir- 

und Beamtcli-Esfekten.

Einen Lehrling
su c h t V. S ie k ls u »  Bäckermeister.

die das Stricken erlernen 
, und weiterbleiben wollen, 

können sich meld. in der mech. Strum pf- 
Strickerei von f . Mnklstzvaki. 
___________ Gervenvrake Nr. 6 .
^ofwohnung, 2S tub ., Küche rc., f. 210 
^  M ark zu verm. Friedrichstraße 6.

/ ^ f m p f e h l e  und suche zu jeder 
Zeit Forst- und Wirthschasts- 

I D  beamte, Kommis, Ober- und 
^  Servirkellner, Köche, Kellner- 

lehrlinge, Portier, herrschaftliche 
Diener, Hausdiener u. Kutscher, Knechte, 
Laufburschen, Vögte, G ärtner, S tell­
macher, Schmiede, Lehrlinge jeder 
Branche, Wirthinnen, Stützen, per­
fekte Köchin, Kochmamsell, Jungfern, 
Stubenmädchen für Hotel, S tad t 
und Land, Verkäuferinnen, Bufsetfrl., 
Erzieherinnen, Bonnen, Lehrmädchen, 
jeder Branche, Dienstmädchen für 
Land-wirthe, alle nur mit guten Zeug­
nissen. Stellung erhält jeder schnell 
überall hin. Meldungen mündlich 
oder schriftlich.

S t .  t,«V ,an«toM sk>, Agent, 
_______ Thorn, Heiligegeiststr. 17, I.

Z llv ttW slg ts  M e m W t i l
gesucht Mellienstraße 74, 1 Treppe.

Zum 1. M ärz resp. 1. April suche
ich für m einK olorria lw iraren - «nd  
S chank-N esckäft einen

z k  Lehrling. A
18 8vlL U M N I»A R

Zum 1. April d. J s .  suche ich für 
meine Buchhandlung einen

Lehrling
mit den nöthigen Schnlkenntnisscn.

k  f .  b e l i w a r l r .

Lagerplatz gesucht.
Adressen unter M. an die Geschäfts­
stelle dieser Zeitung erbeten.

unmöbl. Zimmer mit Balkon und 
"  Burschengelaß zu vermiethen. Zu 
erfragen
U ie lz m ä n te l  und C a p e s  werden 
^  angefertigt und modernisirt

Schillerstrabe 4, 2 Treppen.
Ein möblirtes Zimmer mit Pension 
Ein möbl. Z i m , Kabinet u. Burschen- 

gelaß. Bachestraße 14, II.

5 Zimmer mit allem Zubehör,
L

7 resp. 8 Zimmer, mit allem 
Zubehör,

von sofort oder 1. April zu vermiethen. 
Anfragen Brombergerstr. Nr. 6V

im Laden.
jamilien - Wohnungen sind zu ver- 
t  miethen. Bäckerstraße 16.

M a »  ik ü  1i>. F k v m  n .
abends 6'/, Uhr:

r .-  «6 M < m  i«  »I<
DeutscheKslisial-Gtsellsihaft

Abtheilung T h o rn .
H m n ß « »  )k« S . 8e v m

abends 8 Uhr 
im gr«K" 8siile d ,r  Artürhostr:

des
Königl. Landraths Herrn v. Lodreeeln 

^Ltistennnerungkii su r psliistin»^. 
G äste , auch D a m e n , willkom m en«

Der Borstand.

H W v M ltt -V tt t i l l .
Montag den 13. Febrnar er.

11. M l t t z r M H M A b l l .

OollLStt, Iksslee, IM,
präz'se 8 Uhr "-WG 

im

Der Vorstand._____

H a i i L n i t t k r r - N k l c m .
Von dem Vorstände der hiefigen 

Ortsgruppe der Kolonial-Gesell- 
schaft find die Mitglieder deZ 
Handwerker - Vereins zu dem 
Vortrage des Lerrn Landraths 
von 8okv,opin über „Reise-Er- 
innerunaen aus Palästina" am 
Donnerstag den 9 d. Mts. abends 
8 Uhr im Ar l u s h o f e  frennd- 
?' eingeladen.

Der Vorstand.

Lüeus Lauer.
A ü U k S ik ü t .P i lk s M i» '.

Henke.
Donnerstag, den 9. d. MtS. 

abends 8 Uhr:
G roste

bei erstklassigem Program m .
F ü r M ilitär bedeutend ermäßigtePreise.

Aus besonderen Wunsch: 
korfilbtilig -es Lären - k!iüKu u: pfkS.

Freitag den 10. .. Ätts. 
bleibt der Circus geschlossen.

Die Direktion.

. «  I . I M l l n ' R o k n .
Sonnabend 

den 11. d. M ts.:

^ ^ F a t t n a c h t s -
W a sk en b a U .

wozu freundlichst einladet
k .  k r r T t t V p i t L .

Ansang 8 Uhr. Zuschauer 20 Pf.
AM - M ililür ohne Charge 

keine« Zutritt.

Verkoch M  Toot:
peste^Frtthkattoffcl.

Auf der Kartoffel-Ausstellung im 
November in Halle a. S . von den 
Preisrichtern unter 36 Sorten als 
die vom besten Nutzungswerth be­
funden.

B o r M ic h e  W lir ts f fe l ,
früher gen. Rosenkarkoffel, 1 Zentner 
5 Mark, 10 Zentner 45 Mk.

Viksin8oßenek,
Grzywna bei Culmsee.

Für wird von
einer alten deutschen Feuer- 
verficherungs-Gesellschaft ein

>,« » »  I, ä U N k
gesucht. -M»

Offerten unter K 8 4  an

A .-G ., Königsberg i. P r., 
erbeten.

wird zu leihen oder billig zu kaufen 
gesucht. Zu erfragen in der Ge­
schäftsstelle d. Ztg.

S W W l i k « , ""........... , v e r k a u f e n .
Albrechtstrafte 4, III, l.

Billige Wohnungen
von 4 und 5 Zimmern, v. 1. April 
zu vermiethen.

K ro n r k e r g e rs t ra h e  U r .  6 0  im
Laden zn erfragen.

Der Verkauf der Grundstücke der 
verstorbenen S .  krüg«i''schen  Ehe­
leute, Heiligegeiststr. Nr. 6 — 10, findet
Freitag der» 16. Febrnar cr.
vormittags 10 Uhr im Königl. Amts­
gerichtszimmer N r 7 statt.

Die (Krbeit.

Lr«S rmd «erlag karr E. Ls«h»O»»ri t» Lhor». Hierzu Beilage.



Beilage zu Re. 3 4  der „Thor«« Presse"
Donnerstag den tt. Februar 1899.

i
Preußischer Landtag.

Abgeordnetenhaus.
14. Sitzung vorn 7. Februar 1899, 11 Uhr.

Am Regierungstische: M inister Dr. v. M iguel.
D er Gesetzentwurf betr. die Shttagogengemeinde- 

Derhiiltuisse in F rankfurt a. M . w ird in d ritte r 
Lesung eudgiltig angenommen.

E s  folgt die erste B erathung der A ntrage der 
Nbgg. M ies (Z tr.) und Genossen und Weherbusch 
(frk.) auf Abänderung des Kommunalabgaben- 
gesetzes.

Abg. M i e s  bean trag t die Annahme eines 
Gesetzentwurfes, wonach Aufwendungen der Ge­
meinden, welche in überwiegendem Matze dem 
Gewerbebetriebe und dem Grundbesitze zum V or­
theil gereichen, durch Realsteuer Aufwendungen, 
welche überwiegend der Allgemeinheit zum V or­
theil gereichen, durch Einkommensteuer-Zuschläge, 
und wenn kein überwiegender Vortheil nach der 
einen oder anderen Se ite  hin erkennbar rst, durch 
gleiche Prozentsätze der Real- und der Einkommen 
stener-Zuschläge gedeckt werden. (Nach dem gel­
tenden Gesetz sind die Realsteuern mindestens zu 
dem gleichen und höchstens zu einem um die 
H älfte höheren Prozentsätze zur Kommunalsteuer 
heranzuziehen, a ls  die Zuschläge zur Einkommen­
steuer erhoben werden.) — Antragsteller führt aus. 
daß die heutigen Bestimmungen den Grundbesitz 
und die Gewerbetreibenden in ungerechter Weis 
belasten. Seien die Realsteuer», namentlich dö 
G rund- und Gebäudesteuer, an sich sehr lästig, 
weil sie nach dem B ru tto -E rtrag e  berechnet 
werden, so wirkten die Zuschläge noch ungerechter.

„ M in is te r  v. M i g u e l  erkennt ein Reformbe- 
dnrfniß für das.Gemeindeabgabengesetz nicht an, 
namentlich nicht in der Richtung der vorliegenden 
Anträge, welche dem Grundgedanken der Gemeinde- 
steuerreform widersprechen, der darauf gerichtet 
w ar, diejenigen Vermögensobjekte für die kommu­
nale Besteuerung zu reserviren, die der Besteuerung 
mcht leicht entzogen werden können, wie nam ent­
lich der Grundbesitz. S ie  können es heute in 
Elberfeld und B arm en beobachten, daß dort die 
wohlhabenden Leute ausziehen, weil m an enorme 
Zuschläge zur Einkommensteuer erhebt und die 
Realsteuer schont. Den Grundbesitzern sind doch 
190 P rozen t der G rund- und Gebändesteuer, die 
früher der S ta a t  erhob, geschenkt worden. Die 
angefochtenen Bestimmungen sind das Ergebniß 
Anes eingehend berathenen und wohlüberlegten 
Kompromisses. Die Gemeinden würden unter der 
beantragten Aenderung am schwersten zu leiden 
haben. E m  Gesetz, das erst 5 J a h re  in Kraf t  ist, 
schon zu revidiren, ist im allgemeinen nicht üblich, 
und ein besonderer G rund liegt in diesem Falle 
mchtvor. W ill m an durchaus den Grundbesitz erleich­
tern , dann wird m an auch seine kommunalen 
Vorrechte in Frage ziehen müsseu. Gerade G rund­
besitz und Gewerbebetrieb belasten oft die Ge­
meinden sehr stark, sodaß schon aus diesem 
G runde eme stärkere Besteuerung geboten ist. 
Dem Grundbesitz aber stießt der E rtra g  der 
gemeindlichen Steueraufw endungen zu in Gestalt 
von W ertherhohungen des G rund und Bodens 
W ollte man es den Gemeindeverwaltungen über­
lassen. diese oder jene S teu er heranzuziehen, so 
wurde das einen Krieg der einzelnen Klassen in 
den Gemeinden zur Folge haben, der nie auf­
hörte.

Abg W e h  e rb  lisch (frk) begründet seinen 
A ntrag , der m  Form  einer Resolution die Negie- 
rm ia auffordert, die bestehenden Vorschriften über 
die Realsteuerznschläge durch andere, eine Ueber- 
burdung des S a u s-  und Grundbesitzes, sowie des 
Gewerbebetriebes ausschließende zu ersetze». Redner 
tra g t eine Reihe von Einzelfällen vor, die eine 
besondere H ärte  der Realsteuerznschläge darthun.

Abg V. D a l l  Witz (k.) wünscht, daß un ter 
allen Umstanden an dem P rinz ip  festgehalten 
werde, daß fü r die Gemeindebesteuerung die 
Realsteuern starker heranzuziehen seien. Um aber 
dre Beschwerden der Antragsteller zu prüfen, seien 
seine Freunde be eit, die A nträge in einer beson­
deren 14 er Kommission zu berathen.

Abg. S a u s m a n n  (nl.) äußert sich in gleichem 
Z u r Beseitigung von H ärten  in Einzel­

fallen bedürfe es keiner Aenderung des bestehenden Gesetzes.
. .  Geh -R äthe S t r u t z  und G e r  l ach bekämpfen 
die A ntrage, deren Berücksichtigung viel größere 
H arten  schaffen würde, a ls  solche etwa gegen- 
w artig  bestehen. Auf Einschränkung des staat­
lichen Bestatigungsrechtes könne die Regierung »lcht eingehen.
m . . M - W o l f s  (nl.) erklärt sich gegen beide 
A ntrage, wie gegen jede Mehrbelastung der E in ­
kommensteuer schon der Beam ten wegen, die jeden 
Bfeniilg ihres Einkommens versteuern müßten, 
d i e ^ s i n l ^ '  S a t t l e r  Oil.) ist ebenfalls gegen 

empfiehlt aber der Regierung, ihr 
?s bisher g°eschK kanlanter z» üben. a ls

Generalsteuerdirektor B u r g h a r t  t r i t t  letz­terem  Vorw ürfe entgegen.
^ A b g .  S ch m itz  (Z tr.) und D r. B a c h e m a l s  
M ltantragsteller befürworten den A ntrag  M ies 
Auch.Abgg. F rh r. v. D o b e n e c k  (k.) und E h l e r s  

galten die P rü fung  der Frage, ob nicht 
fft, ^sii? i , ö t h h , ° „ g der Realsteuer» geboten

Die A nträge werden an eine besondere 14 er 
Kommission verwiesen.

Donnerstag 11 U hr: A ntrag  L a n g e r h a n s  
auf Aushebung einer alten Konsistorialordnung 
und A ntrag S z m u l a  (Z tr.) betr. ländliche 
Arbeiterfrage».

Schluß 4 '/ . Uhr.

Deutscher Reichstag.
27 Sitzung am 7. Februar. 1 Uhr.

Am B undesra thstische: S taa tssek re tä r G ra f 
Posndow slh und Neichsbankpräsident Koch.

V or der Tagesordnung nim m t das W ort 
P räsioent G ra f B a l l e s t r e m : M eine Herren, 
ehe w ir in die Tagesordnung eintreten, habe ich 
U "  „Aause eine Trauerbotschaft m itzutheilen, 
tiainnitilche anwesenden M itglieder erheben sich

von den Plätzen, einschließlich der Sozialdem o- 
kraten.) Gestern gegen Abend ging m ir folgendes 
Telegram m  zu: (Der P räsident verliest ein Tele­
gramm  des N 'ffen des Grasen Caprivi. des 
L andraths Lamprecht, welches den Tod des 
G rafen Caprivi meldet und fäh rt fo rt:)  M eine 
Herren, so w äre denn wenige Wochen nach dem 
Heimgänge seines großen A m tsvorgängers auch 
der zweite Kanzler des deutschen Reiches von 
G ott aus dieser Zeitlichkeit abberufen worden. 
G raf Caprivi ha t gewiß a ls  S ta a tsm a n n  nicht 
an die Größe seines großen Vorgängers herange­
reicht, aber auch er w ar em M an», der Deutsch­
lands W ohl gefördert hat und dem es a» Größe 
nicht gebrach. Groß w ar er in seiner unw andel­
baren Pflichttreue, groß i» seiner unbedingten 
Hingebung an seinen Kaiser »nd H errn und a» 
das dnitsche V aterland, groß endlich in ehren­
hafter, w ahrhaft ritterlicher Gesinnung. (Beifall.) 
S o  wird das B ild des zweite» K anzlers in alle 
Zukunft vor dem deutschen Volke stehen a ls  das 
B ild eines R itte rs  ohne Furcht und Tadel. (Bei­
fall.) S ie  haben sich erhoben, nm das Andenken 
des G rafen Caprivi zu ehre», ich stelle dies fest. 
Ich  habe ein Theilnahmsschreibe» an den Land- 
ra th  Lamprecht gerichtet, auch verfügt, daß ein 
Kranz auf den S a rg  niedergelegt werde. Ic h  
hoffe, I h r e  In ten tio n en  dam it erfüllt zu haben. 
Ich  habe die Absicht, mich am Donnerstag nach 
Skhren zu begeben, um im Nam en des Reichs­
tages die letzte E hre dem dahingeschiedenen 
Reichskanzler zu erweisen. F ü r M itglieder des 
Hauses, welche sich dem anschließen wollen, sind 
Plätze in den Salonw agen rrservirt. D er Zug 
geht 8 Uhr 35 M inuten  von der Friedrich 
straße ab.

D as E xtraordinarium  des P oste ta ts  w ird fast 
ohne D ebatte genehmigt, ebenso der E ta t  der 
Reichsdrnckerei.

E s  folgt die erste Lesung des Gesetzentwurfes, 
betreffend Abänderung des Bankgesetzes.

S taa tssek re tä r G raf P o s a d o w s k h  be 
gründet die Vorläge und wendet sich namentlich 
gegen das Verlangen nach völliger V erstaat­
lichung der Reichsbank. Politische Einflüsse 
würde,l da zu sehr mitspielen. Jedenfa lls  w äre 
es zweifelhaft, ob eine stete parlamentarische 
Koutrole der Entwickelung der Bank förderlich 
wäre. Bei einer reinen S taa tsb an k  m üßte» 
ferner alle Privatnotenbanken wegfallen. Auch 
dürste eine S taa tsb an k  kaum alle die Geschäfte, 
wie gegenwärtig, führen können zum Segen 
Geschäftswelt, wie Giro-Lombard-Verkehr 
W eiter wendet sich der S taatssek re tä r gegen das 
Verlangen nach einer noch weit über die Vorlage 
hinansgehende» Verstärkung des Aktienkapitals 
der Reichsbank W ir glauben, schließt 
Redner, m it dieser Novelle weder dem K ap ita lis­
m us, noch dem P a rtik n la rism n s gedient zu 
haben. W ir haben aufrechterhalten, w as sich 28 
J a h re  hindurch bew ahrt hat und nu r geändert, 
w as geändert werden muß.

Abg. G a m p  (R P ) geht auf die B erstaat 
lichnngsfrnge nicht näher ein, da er sich einen 
praktischen Erfolg davon nicht verspricht. E r 
schreibt auch der Verstaatlichung weniger eine 
prinzipielle Bedeutung zu, sieht darin  vielmehr 
hauptsächlich nur eine si»a»zielle Frage. Redner 
wendet sich dann zn einigen Punkten, bezüglich 
deren ein großer Theil seiner Freunde Aenderun­
gen der Vorlage für nöthig hält. Die Erhöhung 
des G rundkapitals sei zu geringsügig. Die 
Reichsbank soll demHandel und Verkehr die nöthigen 
B etriebsm ittel zur Verfügung stellen und somit 
einen übermäßigen Diskontfnß verhindern. Dazu 
genügt das vorgeschlagene G rundkapital nicht. 
I n  Frankreich ist der D iskont viel niedriger, ob­
wohl Deutschland Frankreich auf vielen 
industrielle» Gebieten erheblich überlegen ist und 
obwohl auch Deutschlands B a arm itte l m  den 
letzten Ja h re n  eine erhebliche Verm ehrung '  
fahren haben. Bestreiten muß ich, daß das V 
bot des G etreideterm inhandels in der Richtung 
gewirkt habe, daß umsomehr B a arm itte l im Ge­
treidehandel absorbirt würden. Ic h  führe den 
M angel an B a arm itte ln  hauptsächlich zurück auf 
die übermäßige Anlegung von M itte ln  in a u s­
ländischen W erthen. E s  ist zu prüfen, ob die Z u­
lassung ansländischer W erthe in solchen kritischen 
Zeiten nicht einfach zu verbiete» sei! Redner ver­
lang t Erhöhung des G rundkapitals um 80 
M illionen (also auf 20V) und S teigerung des 
Reservefonds Mit der Z eit auf 50 PCt.. sodaß das 
Bankkapital schließlich 300 M illionen erreichen 
würde, s ta tt n u r 210 M illionen, wie die Vorlage 
vorschlägt. Redner wiest der Reichsbank vor, 
daß sie selber un ter ihrem offizielle» Diskontsatz 
diskontire, während m it Recht den Privatbanken 
verboten werde, nnter dem Bankdiskont zn dis- 
kontiren. Vielleicht sei es aber überhaupt am 
besten, dieses V erbot an eine gewisse Höhe der 
B ankrate zu knüpfen, etwa an mindestens 4 PCt 
Unannehm bar sei ihm Artikel 6 .  wonach die

M lt U riselbeu Recht könne m an dieses Geschenk 
uen M ltnlledern des Reichstages zuwenden. 
lHerterkert.) E r  b itte  das H ans, hier ganze 
A rbeit zu machen und nicht halbe.

Abg. B t t s i n g  (natlib.): Die große M ehr­
zahl meiner Freunde steht auf dem Boden der 
Vorlage, ohne sich jedoch hr> sichtlich aller Einzel­
heiten zu binden. Ich  selbst bin m it dem 
deutschen H andelstage der Ansicht, daß die b is­
herige O rganisation der Reichsbank sich bortreff 
llch bew ahrt hat. Der hohe Diskont, über den 
geklagt wrrd, ist nun einmal eine unvermeidliche 
Folge des wn'thschastlichen Aufschwunges. Wenn 
Frankreich und England die Diskontbewegung in 
letzter Zeit, weniger lebhaft w ar. so liegt das 
daran, daß m beiden Ländern wirthschaftlich ein 
gewisser Richtpunkt erreicht zu sein scheint. 
Außerdem sind w ir noch nicht im S tad ium  des 
K avitalrcichthum s, sonder» noch in dem der 
Kapitalansam m lnng. W eiter sind bei u n s in den 
letzten J a h re n  enorm viel Anleihen untergebracht 
worden, namentlich mehr a ls  in Frankreich. 
Nicht hoher Goldabflnß nach den A nslande, 
sondern vielmehr Goldabflnß in dem inneren

Verkehr ha t bei uns die Diskonterhöhung ver­
schuldet. Angesichts der beiden Hauptaufgaben 
der Reichsbank: Schutz der W ährung und E r­
leichterung des Zahlungsansgleichs, muß die 
dritte  Aufgabe: Nutzbarmachung verfügbarer
K apitalien, zurücktreten. Die Reichsbank kann 
also nicht zugleich Z en tra l-K red it-Jn stitu t sein 
und kann nur kurzfristige Kredite gebe» W eiter weist 
Redner die Verstnatlichiingsideeir zurück. E ine V er­
staatlichung der Reichsbank, der H üteriu  iinserer 
Goldwährung, verbiete sich auch schon deshalb, 
weil sie a ls  erster S ch ritt zur Doppelwährung an­
gesehen werden würde Der Erhöhung des 
G rundkapitals steht Redner ganz kühl gegen­
über, den» dasselbe sei doch nur G arantiekapital 
und für die eigentlichen Aufgaben der Bank sei 
es ganz gleich, ob das K apital ein Paar M ill. 
mehr oder weniger betrage. D am it, daß die 
neuen Antheilscheine m it einem Anfgelde znr all­
gemeinen Subskription ausgelegt werden, sei er 
selbst einverstanden. W as die E rw eiterung des 
Nvtenansgaberechts anlange, so empfehle es sich, 
noch über 400 M ill. hinauszugehen, vielleicht bis 
500 M ill. W enn die P rivatbanken nicht nn ter 
dem offiziellen Bankdiskont diskontire» dürften, 
w as völlig berechtigt sei, so müsse auch der 
Reichsbank selbst diese Verpflichtung auferlegt 
werden. Redner kündigt den A ntrag air, das 
jetzige Gesetz gleich auf 20 J a h re  zu erlassen.

Abg G raf K a n i t z  (kons.) erklärt, der größte 
Theil seiner Freunde halte an dem Verlangen 
nach Verstaatlichung der Reichsbank fest.

Reichsbankpräfident Koch: W ir haben niem als 
irgend einen gewerblichen S ta n d  bevorzugt. W ir 
haben alle gleich berücksichtigt, auch die Landwirth- 
schaft. E s  liegt keinerlei Anlaß vor. das ist auch 
die Ueberzeugung der Verb. Regierungen, an den 
erprobten G rundlagen unseres Bankwesens zu 
rü tte ln  D er ganze Betrieb würde ' ei einer 
reinen S taa tsb an k  doch vielleicht etw as bnreau- 
kratischer sein, a ls  er jetzt ist. Selbst M sline in 
Frankreich und andere dortige A utoritä ten  der 
Doppelwährung geben einer P rivatbank  den Bor- 
zug. Und in Preußen haben gerade die schlimmen 
Erfahrungen, die man m it einer reinen S ta a t s ­
bank gemacht hatte, 1846 zu dem gemischten 
Shstem der Preußischen Bank geführt. M an be­
m ängelt immer den hohe» Diskont. Unser 
Kolleginm von 8 M ännern  entschließt sich auch 
stets m ir schwer zu einer Erhöhung, aber die 
Sache ist doch auch nicht ganz so schlimm. J a h re ­
lang w ar der D iskont niedrig, erst m it dem w irth- 
schaftlichen Aufschwung wurde es anders. W ir 
machen eben nicht den Diskont, sondern die Ge­
setze des Verkehrs machen ihn. Redner wendet 
sich dann gegen den Vorschlag einer Erhöhung 
des steuerfreie» Notenkontingents über de» von 
der Regierung vorschlageucn B etrag  hinaus. Eine 
zu hohe Grenze habe auch ihre Gefahren, denn 
man werde dann womöglich Diskontherabsetzungen 
verlange», so lange die Grenze noch nicht erreicht fei.

W eiterberathung niorgeu 1 Uhr.
Schluß 5 '/. Uhr.

Provinzialnachrichten.
Braunsberg, 6. Februar. (30 PCt. Dividende) 

zahlt die hiesige B rauerei Bergschlößchen für das 
J a h r  1898.

Schaaksvitte i. Ostpr., 1. Februar. (Ein Königs 
adler), ein Prachtexem plar, dessen Flügelspannung 
2,29 M eter beträgt und der 6 Kilogram m  schwer 
ist. wurde heute früh von dem königlichen Fisch 
meister hier erlegt.

Bromberg, 6. Februar. (Magdalencnheim.) 
Heute Abend fand in der A ula des königl. 
Gym nasium s eine von Herren und Dam en ^be­
suchte Versamm lung znr G ründung eines evan­
gelischen V ereins znr U nterhaltung eines M agda- 
lenenhkims -  znr R ettung gefallener Mädchen -  
statt Nach einem längeren V ortrage des H errn 
Generalsuper,ntenden D r. Hesekiel aus Posen 
wurde die G ründung eines solchen Vereins be- 
schloffen. Vorläufig befindet sich ein Magdalenen- 
Ashl im Krankenhause in Bleichfelde. ^

Bromberg, 7. Februar. (Von den Bewerbern 
um die S te lle  des Ersten Bürgermeisters) in 
B rom berg find jetzt drei znr engeren W ahl gestellt 
worden, und zw ar die zweiten Bürgerm eister 
Künher in Posen. M atting  in C harlo ttenburg  und 
Jochm us in Kassel.

Mogilno, S. Februar. (Verkauf an die An- 
siedelungskommisston.) Dem „Goniec" w ird be­
richtet. daß das H errn I .  v. Chlapowski gehörige 
.Gut Gozdamn. ..eine P e rle  des M ogilnoer Kreises", 
m den Besitz der AnfiedelungS-Kommisslon über­
gehen solle. Dle U nterhandlungen seien bereits 
un Gange.

Wollstein, 6. Februar. (Ein schrecklicher Un- 
glucksfall) ereignete sich am Freitag- E in 23)ahl. 
Sohn erschoß seine eigene M u tte r in w lg c llu v m - 
fichtigkeit. Von ausw ärtiger Arbeit.heim gekehrt, 
brachte der junge M ann. der A rbeiter Lffiewicz 
aus Widzim, einen Revolver mit. Seine M u tte r  
w ar bereits zu B ett gegangen: dieser wollte er 
die Einrichtung der Schußwaffe zeigen und er­
klären. Dabei entlud sich der geladene Revolver 
und die Kugel drang der Ahnungslosen durch das 

D 'e F rau  sofort todt. Die S ta a ts -  
geleUet ^  t bereits eine Untersuchung ein-

ßebruar. (Unter der Anklage), den 
Versuch gemacht zu haben, den kommandirende» 
G eneral v. Bomsdorff, den Divisionskommandeur 
v , Sicherung und den Stadtkom m andanten von 
Livonius zu betrügen, stand heute der Kaufm ann 
Alwin Pabsch aus E rfu rt  vor der hiesige» 
S trafkam m er. Am 24. Dezember v. J s .  richtete 
der wegen B etruges sehr oft vorbestrafte Ange­
klagte, der sich zu jener Z eit in Posen aushielt, 
an die drei Generäle ein Schreiben, in dem er sie 
bat. ihm unter der Adresse „W ilhelm Bachmann, 
postlagernd einen Geldbetrag zn senden. E r  sei 
Techniker und früherer Unteroffizier und möchte 
gern die W eihnachtsfeiertage bei seiner M u tte r  
n  B erlin  verleben, habe aber kein Reisegeld. Die 
Generäle sandten kein Geld, sondern erstatteten 
Anzeige. D er Gerichtshof nahm  nicht B etrngs-

versuch. sondern n u r B etteln  an  und verurthellte  
Pabsch zu drei Wochen Haft.

Butow 5. Februar. (E in schweres Unglück) 
ereignete sich in der Försterei Hopfenkrug. D ort 
fällte der Päch ter Witzke aus Seem allh Bäume. 
Eine Kiefer stürzte vorzeitig zur Erde und 
quetschte dem W. derartig  die B rust zusammen, 
daß nach wenigen S tunden  der Tod ein trat. 
Der M ann h in terläß t eine W ittw e und zwei 
Kinder.

Köslin, 6. Februar. ..(Die Strafkam m er) ver- 
urtheilte heute den früheren Gemeindevorsteher 
W khlandt aus Technow, K reis Schivelbein, welcher 
a ls  Wahlkommiffar bei der letzten Reichstagsw ahl 
S tim m zettel umgetauscht hat. wegen W ahl- 
fälschung zn zwei M onaten Gefängniß.

S te ttin , 6. Februar. (N ational - Hypothcken- 
Kreditgesellschast) I n  der Aussichtsrathsfitzung 
der National-Hypotheken Kreditgesellschaft wurde 
die B ilanz vorgelegt. Diese weist gegen das V or­
jahr eine Verm inderung der Uuterbilanz um etwa 
1300000 Mk. auf. welcher B etrag sich zur H älfte 
aus Leistungen der Genossen und zur anderen 
Hälfte aus sonstigen Gewinnen zusammensetzt. 
Der A ntrag  zur N otirung der umgewandelten 
Pfandbriefe an der B erliner Börse wird schleunigst 
aufs neue eingebracht werden.

Lokalnachrichten.
Z n r E rinnerung . Am 9. F ebruar 1801, vor 

98 Ja h re n , wurde zwischen Frankreich und dem 
deutschen Reiche der F r ie d e  von  L ü n e v i l l e  ab­
geschlossen. durch welchen die deutsche N ation durch 
A btretung des linken Rheinufers in ihrer Ge­
sam mtheit einen Verlust e rlitt, der die politische 
Unabhängigkeit bedrohte. W ohl erhielten die 
deutschen Reichsstände in den B isthüm ern  und 
S tiften  auf dem rechten Rheinufer reichliche E n t­
schädigung Allein Deutschland verlor bei diesem 
Ausgleichsverfahren etwa 1150 Quadratm eilen 
an Gebiet und beinahe v ierthalb M illionen Be­
wohner. _______

T hor« , 8. Februar 1899.
— ( E r g e b n i s s e  d e r  V o l k s s c h n l l e h r e r -  

P r ü f u n g e u  i n W e s t p r e u ß e n  i m J a h r «  
1898) An den sechs Sem inaren unserer Provinz 
haben im J a h re  1898 das erste Lehrerexamen im 
ganzen 192 Sem inar-A biturienten und 20 Schnl- 
am tsbewerber gemacht. Von de» letzteren be­
standen 9. von den ersteren 179. E s sind also 
von den Sem inarzöglingen 6,8 PCt. und von den 
Schulam tsbcw erben, 55 pCt. bei der ersten 
Lehrerprüfung durchgefallen. Bei den Sem inaren 
zu Tnchel, Löbau und M arieiibnrg bestanden 
sämmtliche A biturienten, dagegen i» Grandenz 
von 30 — 29, in B ereut von 33 — 27, in P r .-  
Friedland im Hanptkursns von 21 — 20 und im 
Nebeutursiis von 25 — 20. E s  find also im 
Ja h re  1898 im ganzen 188 junge Leute inS 
Volksschulamt neu eingetreten, gegen 197 im 
J a h re  zuvor. — Behufs eudgiltiger Anstellung 
machten 1898 an den sechs Sem inaren West- 
preußens 226 Volksschnllchrer die zweite Lehrer­
prüfung, während sich im Ja h re  zuvor 211 der­
selben »»terzogen. Die größte Theilnehnierzahl 
hatten die Sem inare  zu Löban und P r .  Fried- 
land m it 46 und 44. die geringste die Sem inare 
z» B ereut und Grandenz mit 28 und 26 Lehrern 
auszuweisen. Von den 226 Lehrern bestanden 149. 
I m  V orjahre machte» von 241 Lehrern 140 die 
zweite P rü fung  m it E rfo lg .. D am als fielen also 
33,7 PCt. der P rüflings bei der zweiten Lehrer- 
Prüfung durch. I m  J a h re  1898 stellt sich der 
Prozentsatz der Durchgefalleueil noch etw as höher, 
auf 34.07 PCt. E s  find also die Ergebnisse der 
zweiten Lehrerprüfungen wieder sehr ungünstige. 
S o  schlechte Resultate haben dieselben in den 
letzten 15 J a h re n  überhaupt nicht gezeitigt. I »  
den Ja h ren  von 1884 bis 1896 schwankte der 
Prozentsatz der Dnrchgesallenen zwischen 27.3 
(1895) und 13.3 PCt. (1893). In teressan t ist auch 
eine Gegenüberstellung der Ergebnisse der zweite» 
Lehrerprüfungen an den einzelnen Sem inaren. E s  
bestanden in :

1898:
B ereu t . . . 
M arieiibnrg . 
P r .  Friedland 
Grandenz . . 
Löbau . - - 
Tnchel . . .

1897:
53,57 pCt. 70.96 PCt.
63.41
63,63
69.23
69,56
73,17

75.75
65.30
75,00
52.63
66.66

I m  Durchschnitt 69,93 PCt. 66.30 PCt.
Die beste» Resultate hatten  also die Sem inare  

zn Tnchel und Löban, die ungünstigsten die zn 
B ereut „nd M arieiibnrg auszuweisen. Gegen 
das V orjahr verbessert haben sich die Ergebnisse 
an den Sem inare»  zn Tuchel und Löban. an den 
anderen vier Sem »,aren  dagegen verschlechtert.

Jn ^ re ssc  ist es auch, wenn die 
Resultate der zweiten Lehrerprüfungen für die 
evangelischen und katholischen Sem inare  gesondert 
berechnet werden, um so den Unterschied fest­
zustellen. D ann ergiebt sich folgendes: I m  J a h r ­
zehnt von 1885 bis 1894 sind die zweiten Lehrer­
prüfungen an den evangelischen Sem inare»  durch­
weg günstiger ausgefallen a ls  an den katholische». 
Der Unterschied schwankte zwischen 3,6 PCt. (1885) 
und 20,85 pCt. (1887). S e it  1895 Ist das ent­
gegengesetzte e ingetreten: Die katholischen Sem i­
nare haben bessere Ergebnisse bei den zweiten 
Lehrerprüfungen anfzuweisen a ls  die evangeli­
schen. P ro  1898 beträgt die Differenz allerdings 
nu r 0.66 PCt.. denn bei den katholische» S em i­
naren brstanden von 95 Lehrern 63 — 66.31 PCt. 
und bei den evangelischen Sem inaren  von 131 
Lehrern 86 — 65,65 PCt.

— ( I n  d e n  K r e i s e n  d e r  P o s t b e a m t e n )  
wird die M ittheilung, die der S taatssek re tä r des 
Neichspostamtes, von Podbielski, in der M ontags- 
sitzung des Reichstages machte und nach welcher 
der Kaiser die E inführung einer Som m ernniform  
für die Postbeamten genehmigt hat, große Freudl 
hervorrufen. E s  w ird ihnen dam it ein Wunsch 
erfüllt, für den sie seit langen Ja h re n  vergeblich 
eingetreten find.



— (T a u b s tu m m e  v o r  G e r ic h t.)  D as Reichs­
gericht hat vor kurzem entschieden, daß Taub­
stumme, die sprechen gelernt haben, vor Gericht 
ihre Aussagen nicht durch Berm ittelung eines 
Dolmetschers zu erstatten brauchen.

— ( Z u m  K ü n s t l e r - K o n z e r t  a m  
1. M ä r z . )  I m  lchtvergangenen Herbste kouzer- 
tirte  das Knnstlerpaar Frau  Adelina Herms- 
Sandow und ihr G atte Eugen Sandow in W ies­
baden. W ir  entnehmen darüber dem „Wiesbadener 
Tageblatt" folgendes: ,D ie Stim m e der Frau
Herms-Sandow ist ein weicher, außerordentlich 
wohlklingender, man möchte sage», süßer Mezzo­
sopran, dessen natürliche Schönheit noch wesentlich 
gehoben w ird durch eine vorzügliche Schule. I h r  
Organ erscheint durchaus egalisirt, der Tonansatz 
tadellos, die Aussprache nobel, der Vortrag w ar 
beseelt und auf das feinste n u a n z irt; m it einem 
W orte, Fran  Herins-Sandow bietet einen w ahr­
haft schönen Kuiistgesang. I h r  steht der Ernst im  
Ausdrucke ebenso zu Gebote, wie der Humor und 
der naiv neckische Ton. Von den vielen Liedern, 
welche sie sang — m it den Zugaben waren es 
nicht weniger als vierzehn — wüßten w ir  keines, 
in welchem ihr V ortrag  sich gerade wesentlich von 
denjeuigen der Übrigen abgehoben hatte. Alles, 

ms Frau Herms-Sandow gestern sang, interessirte 
durch warme, farbenreiche und sein abschartirte 
Wiedergabe, und nach jedem Liede erntete sie 
lauschenden Beisall. I h r  G atte H err Engen 
'Sandow ist ein vorzüglicher Cello-Solist. Unter 
sicherer, eleganter Bogensührung blieb der Ton voll 
<ud w arm . die Technik geschmackvoll und sicher 
abgerundet, der Vortrag vornehm. In fo lg e  
wiederholten Heransruses mußte auch er sich zu 
mer Zugabe bestimmen lassen." D as Program m  

dem Konzert am 1. M ä rz  ist soeben einge­
troffen und hat die gediegendste Zusammensetzung, 
es bietet auserlesene Nummern. Vom Veran­
stalter des Konzerts ist eine pekuniäre G arantie  
wiederum nicht übernommen, sodaß das Zustande­
kommen auch dieses Konzerts von den Vorbe­
stellungen auf B ille ts abhängt. Bei dem R uf des

Künstlerpaares ist aber Wohl zn erwarten, daß 
es für dasselbe an dem Interesse unserer Musik­
freunde und an Besuch nicht fehlen wird.

Mannigfaltiges.
( U e b e r  e i n e  s c h r e c k l i c h e  M a s s e  n- 

v e r g i f t u n g )  berichten die Moskauer 
Tageszeitungen. Das Unglück b e tr ifft die 
ganze F am ilie  eines allgemein geachteten 
Großkaufmanns aus der N .-S traße. Lassen 
w ir  einen» der großen Moskauer Lokal­
b lä tter das W o r t :  Es w ar etwa um die 
zehnte Morgenstunde, als die Po lize i, nach 
verschiedentlichem erfolglosem Klopfen des 
Bäckers, der M ilch frau , des Zeitungs- und 
des B rie fträge rs  die Wohnung des G roß­
kaufmanns K. auf gewaltsamem Wege öffnen 
ließ. Zw ei höhere Polizeibeamte drangen 
hierauf in  die einzelnen Zimmer ein. A lles 
schlief noch. I n  der Schlafstube des Ehe­
paares, in  den beiden Kinderzimmern und 
in der Mädchenkammer w ar es still. D ie 
Vorhänge waren herabgelassen, die Beamten 
zogen dieselben zurück, allein niemand rührte  
sich, sodaß es den Vertre tern  der Behörde 
immer deutlicher wurde, daß hier etwas 
schreckliches geschehen sein mußte. D ie S a n i­
tätspolizei wurde telephonisch herbeigerufen. 
N un begann, nachdem der Tod sämmtlicher 
Hausgenossen konstatirt und alle Wieder­
belebungsversuche erfolglos geblieben waren, 
eine genaue Durchsuchung nach der Ursache 
des st plötzlich Angetretenen Todes. E in  
Mordversuch lag »ach dem Slussehen der 
Leichen unmöglich v o r; es konnte sich also

nu r um eine Erstickung oder V erg iftung  
handeln. Nachdem alle Gegenstände des 
Hausrathes amtlich m it Beschlag belegt 
und die Leichen in  das Schauhaus überführt 
worden waren, fand man bereits am nächsten 
M orgen bei der chemischen Untersuchung 
eine Konservenbüchse, deren In h a lt  aus 
Pilzen bestand, die man am Abend vor dem 
Todesfall wahrscheinlich gegessen hatte —  
wenigstens wiesen Speisereste auf den noch 
nicht gereinigten Te lle rn  darauf h in  —  daß 
diese P ilze die Urheber des rasche» Todes 
gewesen waren, der in  einer einzigen Nacht 
elf blühende Menschenleben zum Opfer ge­
fordert hatte. Z u  einer außerodentlich im ­
posanten Kundgebung gestaltete sich schließlich 
noch der Leichenzug, dem gegen zweitausend 
Personen folgten.
Verantwortlich sttr den In h a lt :  Heinrich Wartmann in Thorn.

A m tlich e  N o t tr rm g e n  d e r D a n z tg e r  P r V d n t t r « -  
B ö r fe

von Dienstag den 7. Februar 18S9.
F ü r Getreide, Hlllsenfrüchte und Oelsaaten 

werden außer den notirten Preisen 2 M a rk  per 
Tonne sogenannte Faktorei-Provision usancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet.
W e i z e n  per Tonne von 1000 K ilogr. inländ. 

hochbunt und weiß 740 -772  G r. 156-162  
M k. bez. inländ. bunt 72 9 -766  G r. 153—156 
M k. bez., inländ. roth 74 0 -774  G r. 154 -158  
M k. bez.

R o g g e n  per Tonne von 1000 Kilogr. pe^ 714 
G r. Normalgewicht inländisch grobkörnig 685 
bis 738 G r. 135 -140  M k . bez., transito grob- 
körnig 714 G r. 105V» M k . bez.

G e rs te  per Tonne von 1000 K ilogr. inländ. 
große 686 G r. 141 M k . bez.

E r b s e n  per Tonne von 1000 Kilogr. transito 
weiße 120 M k . bez.

B o h n e n  per Tonne von 1000 K ilogr. inländ. 
127 M k. bez.

W ic k e n  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
115 M k. bez.

H a f e r  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
124-128  M k . bez.

M a i s  Per Tonne von 1000 Kilogramm transito 
82 M k . bez.

K l e i e  per 50 K ilogr. Weizen- 3.90 -4 .0 0  M ' ,  bez, 
Roggen- 4.40 M k. bez.

R o h z u c k e r  Per 50 Kilogr. Tendenz: ruhig. 
Reudement 88° Transitpreis ab Lage» Neu- 
fahrwasser 9.37V, M k. inkl. Sack bez.

H a m b u r g .  6. Februar. Rüböl ruhig. loko 
4650. — Petroleum  ruhig, Standard white loko 
6.85. -  W etter: Schön. K a lt.

solideste Färbung mit Garantieschein für gutes Traget! 
und Haltbarkeit. Direkter Verkauf an Private Porto- 
und zollfrei ins Haus zu wirklichen Fabrikpreisen. 
Tausende von Anerkennungsschreiben. Muster franko 
auch von weißer und farbiger Seide.

8tziätzN8toLk-k'adi-iIl-IIui<)u

jWl Kriegt L K-, liineli <»»«->.
L ä a ig l. Kokliskeraotea.

9. Februar Sonn.-Aufgang 7 .3 1 ilhr.
Mond-Aufgang 6.43 Uhr. 
Sonn.-Unterg. 4.59 Uhr. 
Mond-Ullterg. 4. 4 Uhr.

Meine in K u r z e b r a c k  an der 
Leichsel belegene, ca. 44 Hektar große

Wtziilig «M Ki«g- 
ofkinikgklki

mit 1200 M ille  jährl. Produktion, 
beabsichtige zu verkaufen. Hypotheken 
fest, sichere Hypotheken werden >  
Zahlung genommen.

psul Kpsuss, Marienwerder,
Westpreußen.__________

^  ^  ^ - i

in der S tadt Thorn mit 8 V - Proz. 
ve zinslich ist bei 7— 6000 M ark  A n­
zahlung zu v e r k a u f e n .  Näheres in 
der Expedition dieser Zeitung._______

*  ' -

Mein Hans,
Coppernikusstrake 39,
in dem sich eine Restauration 
in gutem Gange, Einfahrt, 

Pserdestall, elegante Wohnungen be­
finden, ist von sofort unt. sehr günst. 
Beding., Anzahl, mindestens 6000 M k., 
zn verkaufen. 1v8kf Nwistkovvskr.

Grundstück,
am Neust. M arkt gelegen, zu jedem 
Geschäft geeignet, zu verkaufen. Näh. 
in der Geschäftsstelle dieser Zeitung.

13 M  Mrk
werden zur zweiten Stelle hinter 
36 600 M k. Bankgeld auf ein städt. 
Grundstück per 1. A pril er. gesucht. 
Gest. Anerbieten unter ß<I. 75
an die' Geschäftsstelle d. Ztg. erbeten.

Bäckerei
krankheitshalber sofort zu verpachten. 
Z n  erfragen in der Geschäftsstelle 
dieser Zeitung.

^nt erh. F a h r r a d  billig zu verk. 
» Näheres i. d. Geschäftsst. d. Ztg.

!»»->'?< luccn xjcff, äa88 müiiie i

. U-2ub6liört1i6il6
äisdestsn unällkUiej 

^'6 LllerbiNissten 8inä.

Ü8.up1-Ls.t8.l0A ArLtis li'Lneo. l
^ugu8t 81ul<enbi-ol<, c in be ek  I

» s V6ul8od1s.nä3 grösstes

l>s. ü e l im 's  S s e W m
L 10 Pfg. giebt feinste Kuchen und 
Klötze. Rezepte gratis von

W
das Beste zur Sclbstdarstellung von

e o o b lä c .
(Lompl. 

Ltr. Cognac
iv,, »^, r e , u  Kiste gegen 
Rächn. nur direkt vom Erfinder und 
alleinigen Fabrikanten

^ i-n o lä  k ü r t e n ,  S o lin g e n .

Probesendung 4 Fl. M . 
PosteoNi 15 F l für 80 Lt 
M .  15, - eiuschl. Porto u. j

Nst-r. Kochecht«,
M tk M  ZmrW

empfiehlt

Win d»M ZM«
mit Schutzmarke.

lo^p l, ttabvr'rnann, v s r l l n  W.,
Kronenstraße 62, Telephon I  7713.

Für Magenleidende!
Allen denen, die sich durch Erkältung oder Ueberladung des j 

Magens durch Genuß mangelhafter, zu heißer oder zu kalter Speisen 
oder durch unregelmäßige Lebensweise ein Magenleiden, wie: 

M a g e n k a t a r r h ,  M a g e r ik r a m p f ,  
W ag e n sc h m erren , schwere V e r d a u u n g  oder U e rs c h le tu im ig  
zugezogen haben, sei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen, dessen 
vorzügliche heilsame Wirkungen schon seit vielen Jahren erprobt 
sind. Es ist dies das bekannte

Berdaunngs- und Blittreinigungsmittel, der

Welt llllieli^? XsgM-Wli.
D ie s e r Kränter>ve1n Is t  uns voi'LäKltoden, Iiv llL rä k t lx  

delunckenen K rä u te rn  m it  xn tem  Asseln b e re ite t , unck s tä rk t  
uvck b e le b t Ävn xa u ren  V e rä u u u n x 80r x » n i8m u8 äes A enseken  
obnv e in  ^ b M b r m it te l  r n  8e iv . K räu te r->V e1n  k e s e it lx t  a lle  
8 tä ru n x e n  in  äen L lu txekässeu , r e in ix t  äus K lu t  von a lle n  
veräo rb en en  krun irm aeben äen  81okkvu nn ä  n^ lrkt kbrävrnck 
auk Äle KvubllckunK xesuucken D lu te s .

Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuter-Weines werden M agen­
übel meist schon im Keime erstickt. M a n  sollte also nicht säumen, 
seine Anwendung allen anderen scharfen, ätzenden, Gesundheit zer­
störenden M itte ln  vorzuziehen. Alle Symptome, wie: K opk-
selrm erreu, ^ukstosseu, S oäb renn en , L lä b u n x e n , I le k e lk e lt  
mit K rd re e k e v , die bei vkroulsekeu (veralteten) lilaxenioicken  
um so heftiger auftreten, werden oft nach einigen M a l  Trinken be­
seitigt.

und deren unangenehme Folgen, wie: 
^ l u y z v e r s r o p i u n g  v o k le m m n u x , K o l l k s e l i m e r r v u ,  
K errk lo p keu , 8eb 1a tl08 ixb o it, sowie Blutanstauungen in Leber, 
M ilz  und Pfortadersystem (K äm orrlw lckal-D elckeu) werden durch 
Kräuter-Wein rasch und xeliuck beseitigt. K räuter-W ein  b e b eb t 
jedwede D n v v rä a u llv b k v lt , verleiht dem Verdauungssystem einen 
Aufschwung und entfernt durch einen leichten S tuh l alle untaug­
lichen Stoffe aus dem Magen und Gedärmen.

Hageres, bleiches Aussehen, Blutmangel,
stnd meist die Folgen schlechter Verdauung, 

i L N l r r n s l U N g  mangelhafter Blutbildung und eines krankhaften 
Zustandes der Leber. Bei gänzlicher ^p p e lillo -s rs 'L e lt- unter 
U 6rvö 8 6 i'^ b 8 p a illm v x  und 6s6m ü1k8vei8tim m uux, sowie häufigen 
K o M e b m o rre u , 8eb1akIo8Hn N äeb lo n , siechen oft solche Kranke 
langsam dahin. K ränter-W ein giebt der geschwächten Lebens­
kraft einen frischen Im p u ls . A M "  Kräuter-Wein steigert den Appetit, 
befördert Verdauung und Ernährung, regt den Stoffwechsel kräftig 
an, beschleunigt und verbessert die Blutbildung, beruhigt die erregten 
Nerven und beschafft dem Kranken neue Kräfte und voutz8 lie b e n . 
Zahlreiche Anerkennungen und Dankschreiben beweisen dies.

K räiLtei-->VolL ist zu haben in Flaschen L 1.23 u. 1,75 M k. 
in M ä r n ,  A loekvr, In o n r a r lu ^ ,  8ekttii86v, k o lln b ,
0u lm 8eo, L r l6 8 e n , Kl88vsvo, 8v b u lllL , korckon, 8eblvu8enLu, 
v r o w b e r x  u. s. w. in den Apotheken.

Auch versendet die F irm a „ H u b e r t  M r ie b ,  K v lp r lx , >Vvst- 
8tru88v 8 2 " , 3  und mehr Flaschen Kräuterwein zu Originalpreisen 
nach allen Orten Deutschlands Porto- und kistefrei.

Bor Nachahmungen wird gewarnt!
M a n  verlange ausdrücklich

AW - Hubert vlrlob'seben Lrikatervela.!
Mein Kräuterwein ist kein Geheimmittel; seine Bestandtheile sind: I 

Malaaawein 450.0. Weinsprit 100.0. Glycerin 100.0 Rothwein 240.0. Eber. 
eschensaft 150.0. Kirschsaft 320.0. Fenchel. Anis, Helenenwurzel, amerikanische 
Kraftwurzel, Enzianwurzel, Kalmuswurzel as. 10,0. '

m

lviMUlgsg,
sowie

Uieiliz-MiiüNdii«!»»
mit vorgedrucktem Kontrakt, 

sind zu haben.
L. 0om drüV8t!'»eb« k ü M r i io t s r - ! ,

Kathariuen- u. Friedrichstr.-Ecke.

ckLin m ö b l. Z im .,  Kab. u. Burschen- 
^  gelaß z. verm. Gerechtestr. 30, pt. r.
H eleg. möbl. Z im . m. Burschengelaß v. 
6  1. Februar zu verm. Culmerstr. 13.

freuudl. Wohnung, 2  Z im , Küche u. 
^  Nebengel., n .vorn, 2. E t., v. 1. A pril 
zu vermischen. L u lm e rs tra ß e  1 8 .

Schloßstraße N r. 16 zu vermiethen.

Wohnung
von 3 Zimmern und Zubehör vom 
1. A pril zu miethr« gesucht. Gest. 
Anerbieten nebst Preisang u. M .  M .  
an die Geschäftsstelle d. Ztg. erbeten.

8r«ße UmliWrn
sind im Hlnterhause inemesSotels. 
tnkl. Glaspavillon — Eingang 
Bankstraße — getheilt, auch im 
ganzen, als Werkstätten, Lager­
räume auch als Stallungen, von 
sofort oder später zu vermiethen 
Svkroo il'«  Nötol Früher äi-sur.)
0  Herrschaft!. Wohn., Brombergerstr.90 
0  und Schulstr. 29, zu verm.

I n  8Ä l lb 6l '8t 6i '  ^ u s k ü K r i in A  l i s l s r d
unä

6 rLtvlLtiüll8!iLrtM,

6eburh8-,
V t z r I o b l i u K 8 - » .

VermLiilllllMLureiKM

^  v. vom bro^slci^  guekäruekei'ki. ^
Lkckbaiiiwn- u. krisärjobstr.-Lolr«. .

I K L g ä e d u r g - Z u o ^ Ä u . !

Zeäeutenäste LoeomobilfsdrikE 
Leutsdilanäs.

LoeomodNen
Im it  ausriekbar. I^ö1irenlce88e1n, j  

von 4 bis 200 pkerüekrLtt,
sparsamste 

Zetriebsmasekinen

für 3näustris unä LsnäwirttlLelisst.
Dsmpfmssekinen, suLrisiikars Aoiiren-Dsmpflressel, 
Lsntrisugsipumpen, Dreschmaschinen bester Lysteme.

Vertreter: rbeoäor Voss, Ingenieur, 
Praust b. Danzig.

Villa Llars,
parterre 8  Zim m er, Badestube, Z u ­
behör, großer V orgarten; 1 Treppe 6 
Zimm er, Balkon, Badestube, Zubehör; 
daselbst Stallungen, Remisen, Burschen­
räume, vom 1. A pril zu vermiethen. 
Näheres Brombergerstraße 76, Part.

ßmsWlllte U m W
von 5, 6 und 7 Zimm ern vom 1. 
A pril 1899 zu vermiethen in unserm 
neuerbauten Hause Friedrichstr. 10/12.

1. Etage,
bestehend aus 7 Zimmern und Zube­
hör, ist vom 1. A pril zu vermiethen. 

k. 8rym ln8l(l, Windstraße 1.

Nil»«»- II. Ulsnmll.-kcil«
sind 2  W o h n u n g e n  von je 6 Zim ni., 
Küche, Bad rc. ev. Pferdestall bill. zu 
verm. Näheres in der Exp. d. Ztg.

I n  meinem Hause Baderstr. 24  ist 
vom 1. A pril ev. früher

-ie 3. Etage
zu vermiethen. S . S lm onoovn.

von 5 und 6  Zimm ern m it Badeein­
richtung und allem Zubehör, renovirt, 
zu vermiethen. It le n » « » .

MjMttt Markt Nr. 20
ist die 1. Etage, bestehend aus 6 heiz­
baren Zimmern, zu vermiethen. Näh. 
2. Etage^_____________ Sau««,--

Parterre-Wohnung
von 5  Zimmern und Zubehör Bronl- 
bergerstr.-u. Parkstr.-Ecke vom 1. A pril 
1899 zn vermiethen.

Daselbst Parkstr. 6  eine kleine W oh­
nung zu vermiethen.

t .  I_ » b o s , Schloßstr. 14.
SZ W o h n u n g e n  von 5 und 3 
^  Zim m ern nebst Zubehör im  
8alomon kr/schen Hause, Hof­
straße 7. von s o f o r t  zu ver­
miethen. Näheres im  Sause Part. 
rechts oder beim Zwangs - V er­
w alter 8ax punotiera, Thorn, 
Brückenstraße 11.
K l. Wohn. z. v. Näh. Tuchmacherstr. 10.

Gerechtestraste N r . 30 ist

« hkusAstUe
von 4 Zimmern nebst Zubehör und
eine k le in e re  W o h n u n g  von drei 
Zimmern sofort zu vermiethen. Zu  
erfragen daselbst 3 Treppen bei Herrn
vooomv.

Woh.
"  sie»

o»>tu>re», ^>> ^ ^ o ")'^ 4ö r
fü r  4 8 0  M a r k  v o m  1 .A P n l1 8 9 9  
zu  ve rm ie th en . V a i- I  IE » « » « '' ,  
M a rie n s tra ß e  1. 2 T re v v e n .

'  '  '  j ß

mittelgroße Wohnung a b "i. A pril cr. 
zu vermiethen. Näh. Brückenstr. 10

Eine kleine Wohnnng,
3 Zim m er und Zubehör, 3 Treppen 
hoch, für 290 M ark  zu vermiethen 

Culmerstraße 2(1

Nm "'!
vo-̂ r je 3 Zimm ern, Entree, Küche, 
Speisekammer und Abort —  alle 
Räume direktes Licht —  sind vom 
1. Januar oder später zu vermiethen 
in unserem neuerbauten Hause 
Friedrichstraste 10/12. Badeein- 
richtung im Hause.__________________

nach vorn, zu verm. 
Neust. M ark t 18,111.

A tto h m m g  von 3 Zimmern, Entree, 
Küche n. Zub., vollst, renov., f. 

50 0M k. v. sof.o.sp.z.v. Culmerstr 5 ,1 .

3 Zimmer,
Küche, für 250 M ark  zu vermiethen 

Gerechtestraße 35.
Nil von 3 Stuben, Entree, 

 ̂ lig  Veranda, Vorgarten, hell. 
Küche, Speisekammer und allem Z u ­
behör, zum 1. A pril zu vermiethen 
Schulstraße N r. 22, parterre, links.

1 Treppe,
ist 1 Wohnung von 3 Zimmern, 
Entree, Küche und Zubehör vom 1. 
A pril zu verm. 9.

Wtkltmz«>l>k«ch>W,
3 Zimmer, Küche u. Zubehör, M ieths- 
preis 360 M ark , ist Breiteskraße 37  
sofort zu vermiethen.

O. 8 .  M s Ir iL k  L  S okn.

Eine Wohnung
zu vermiethen. O. Sekülra,

Strobandstraße 15.
K l. W o h n u n g  z. v. Marienstr. 7 , 1.
ckLine W o h n u n g  von 2 Stuben, 
^  Küche, Entree Gerberstr. 29, 3 T r .  
vom 1. A pril 1699 zu vermiethen.

I - .  k -a b o s , Schloßstr. 14.
Kl. Wohn, z. v. Näh. Tuchmacherstr. 2.

Eine Wohnmch,
2 Zimm er, 2. Etage, zu verm. bei 

ä . kapp, Neust. M arkt 14.
H Wohn., best. aus 2 Z im ., Burschenst 
L  nebst Pferdest. u. Wagenremise, vom 

. A pril zu verm. Schulstr. 18, Part., r.

SchluWeine
für U ie h v e rk a n s 'e , sowie

WilSscheine
hält vorräthig

O . Buchdruckerei

Zirmt i>t« Äse!« 
Wn!

Lock tuü> lserlag vou L. Dambrow-ki io Tbom.


